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SEMIPALATINSK. Die Näherinnen 
der Oberfrikotagenfabrik — Initia­
toren des Wettbewerbs unter 
Devise „Im 
Jahressolls" — haben von ihrem 
Arbeitskalender das letzte Blatt des 
Jahres 1982 gerissen. Alla Putinze­
wa und Galina Wetrowa haben im 
ersten Planjahr je zwei Jahresnor­
men geleistet. Heute arbeiten 
für das erste Quartal 1983.

Die Initiative derjenigen, die der 
Zeit voraus sind, wurde in der Fa­
brik einmütig unterstützt, 
tet Polina Leonowa, die 
ten Planjahrfünft zehn 
men erfüllt hat, für Juni 
Arbeiterinnen haben die 
Erfüllung ihrer Jahrespläne gemel­
det.

ARKALYK. Die Mechanisierte 
Wanderkolonne Nr. 1511, Trust 
„Turgaisel$troi-15", geleitet von 
W. Sawtschenko, hat ihr Jahrespro­
gramm erfolgreich gemeistert. Die 
Arbeiten nacn dem Bauhauptvertrag 
sind zu 134 Prozent erfüllt und die 
für die eigenen Kräfte vorgesehe­
nen Arbeiten um 44 Prozent Über­
boten.

Seit Jahresbeginn haben die Bau­
arbeiter ein Vierfamilien- und vier 
Zweifamilienhäuser, ein Wohnheim 
mit 120 Plätzen und andere Objek­
te ihrer Bestimmung 
Die Qualität der 
ist einwandfrei.
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Das Kollektiv des 
Nr. 1 der Verwal­

tung „Karagandaenergo" wird 
dem Programm des lautenden 
res gut fertig. Die Erzeugung 
Elektroenergie ist im Vergleich
Vorjahr um 17 Prozent angestiegen 
und hat 111 290 000 Kilowattstunaen 
erreicht. Der Brennstoffverbrauch 
für die Produktion von Elektro- und 
Wärmeenergie ist bedeutend gesun­
ken.

Hier ist jeder dreizehnte Arbeiter 
Rationalisator. Sie haben 25 Ver­
besserungsvorschläge eingebrachf 
mit einem ökonomischen Nutzeffekt 
von 26 000 Rubel.

PAWLODAR. Mit nennenswerten 
Arbeitserfolgen begehen viele Bag­
gerführerbrigaden des Tagebaus 
„Bogatyr" in Ekibastus den elften 
Jahrestag ihres Betriebs. Darunter 
sind die Besatzungen der Schaufel- 
radkomplexe, geleitet vom Helden 
der sozialistischen Arbeit A. Witt, 
von den erfahrenen Brigadieren 
W. Sacharow und A. Dobassewitsch.

KOKTSCHETAW. Die erfolgreiche 
Erfüllung des Jahresplans m der 
Produktion und Lieferung alter Er­
zeugnisarten an den Staat meldete 
das Kollektiv der Vereinigung für 
Geflügelzucht von Schfschutschinsk.

Bei einem Jahresplan 
Millionen Eier und 1 250 
Diätfleisch wurden 112 
Eier und 1 730 Tonnen 
erzeugt. Im Vergleich zur 
Periode des Vorjahrs hat das Kol­
lektiv der Vereinigung um 6 Mil­
lionen Eier und 350 Tonnen Fleisch 
mehr geliefert.

von 110 
Tonnen 

Millionen 
Diätfleisch 

selben

Am Reparaturfließband
Gemäß der schon seit langem 

eingeführten Ordnung hatte man 
sich im Kolchos „Serp 1 Molot", 
Rayon Tschkalowo, ebenso gründ­
lich zur Reparatur der Landtech­
nik vorbereitet wie zur Aussaat 
oder Erntebergung. Die Instand­
setzung der Landtechnik beginnt 
hier In strikter Übereinstimmung 
mit dem Plan.. Und dieser ist hier 
angespannt. Die Kolchosbauern 
haben beschlossen, die Kombines 
zum 1. Februar 1982 und die 
Traktoren zum 1. März Instand zu 
setzen.

„Diese Reihenfolge hat be­
stimmte Vorteile", sagte der stell- 
vertre.ende Vorsitzende des Kol- 
cnosvorsiands Karl Hinz. „Im 
vierten Quartal ist die Ausla­
stung der Traktoren erheblich—da 
sind aas Herbelfanren des Strons 
an die Farmen, das Herbstak 
kern. Jann .he Scnneeanhäufung. 
E? wäre nicht rationell, sie in 
J.eser Zeil zu reparieren. Deshalb 
■ege.- u r o:s Januar das Schwer 
gew.cn: auf ile Reparatur der 
Komoi .es. Ab Januar werden 
Jann 70 Prozent der Betrlebska- 
paz! taten der Reparaturwerkstät- 
te jür die Überholung der Trak­
toren beansprucht."

„Je geringer die Zeil zwischen 
dem Einsatz und dem Beginn der 
Reparatur der Kombine Ist", sagt 
der Mechanisator Stepan Gon 
tschar, „desto besser wird die

Schrittmacher haben das Wort

Nach einheitlichem Vertrag
Mit großem Interesse machten 

wir uns mit der vom Zentralko­
mitee der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans gebilligten In­
itiative des bekannten Hütten­
werkers Sergej Droshshln aus 
Karaganda bekannt: Sie fordert 
die Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs um hohen Nutzef­
fekt auf jedem Arbeitsplatz. Ge­
genwärtig verläuft in allen Pro­
duktionsabschnitten unseres 
Werks eine aufmerksame und be­
teiligte Suchaktion nach neuen 
Produktionsreserven. Die Maschi­
nenbauer entfalten einen Wett­
streit um deren beste Nutzung, 
um die weitere Steigerung des 
Nutzeffekts und der Wirtschaft­
lichkeit in der Produktion.

Die Jahresauflagen sind Über­
boten worden, es wurden zusätzli­
che Erzeugnisse für mehr als 
20 000 Rubel hergestellt. Man 
erhöhte die Betriebssicherheit der 
Maschinen und meisterte neue 
Ausrüstungen für die Aufbereiter 
und Hüttenwerker.

Es Ist angenehm zu erwähnen, 
daß das Kollektiv unseres Ab­
schnitts für Herstellung von 
Transportbehältern für Titan­
schwamm im sozialistischen Wett­
bewerb den Ton angibt. Hier 
wird der Produktionsplan in der 
Herstellung dieser für die Hüt­
tenwerker wichtigen Erzeugnisse 
ständig überboten, ihre Betriebs­
sicherheit und ihre Dauerhaltbar­
keit gesteigert. Alle Behälter 
tragen das staatliche Gütezei­
chen und werden nur nach erster 
Vorweisung abgeliefert. Unserer 
Ansicht nach Ist das ein sehr 
wichtiger Beitrag des Kollektivs 
zur allgemeinen Steigerung des 
Nutzeffekts auf jedem Arbeits-

Maschine für die nächste Ernte 
vorbereitet. Man weiß Ja noch al­
le Ihre Launen und Mängel. Mit 
der Zelt vergißt man das." Hier 
repariert jede Ernlegruppe die 
ihr zugetellten Kombines. Da­
durch ist die kollektive Verant­
wortung gestiegen.

Die Termine, wann welche 
Gruppe Ihre Ernteaggregate In 
Reparatur zu geben hat, werden 
vom Ingcnleurdienst bestimmt. 
Dabei berücksichtigt man den 
Einsatz der Kombinoführer bei 
anderen Arbeiten, den techni­
schen Zustand der Maschinen, 
den Bedarf der Gruppe an Er- 
si./;c:lcn und ob diese letzteren 
vorhanden sind.

Wie sieht dieses System in Ak­
tion aus?

...In der Reparaturwerkstatt, 
die wir zusammen mit Karl Hinz 
nesuchien, arbeiteten zwei Grup­
pen.

Die Gruppe unter Leitung von 
Wladimir Blnkowskl beendete 
die Instandsetzung Ihrer letzten 
Kombine. Nebenan hantierten 
Stepan Gontschar, Pawel Doro- 
gol, Rudolf Schmldlke und Edu­
ard Kudybacha an zwei „Nl- 
was". Zwei weitere SK-5 dieser 
Gruppe standen auf dem Platz 
neben der Werkstatt.

Jede Erntebergungsgru p p e 
wählt eine eigene Kräftevertei­
lung bei der Vorbereitung der

JTi t Zei tvorsprunff
Die Maschinenmelkerin Kul- 

pasch Shunysbajewa liefert Milch 
für Februar des laufenden Jah­
res. In der Zentralsiedlung des 
Kolchos „Alma-Ata", Rayon 
Talgar, Gebiet Alma-Ata, wurde 
Ihr zu Ehren die Fahne des Ar­
beitsruhms gehißt.

„Dank solchen Werktätigen 

platz. Es Ist kein Geheimnis: je 
besser die Maschine gefertigt Ist, 
desto länger dient sie.

Nach jeder Schicht erscheinen 
auf der Schautafel in den Zellen 
unserer Brigade und den mit Ihr 
wetteifernden Kollektivs, das 
yom erfahrenen Brigadier Gen­
nadi Schestakow geleitet wird, 
115—120 Prozent Planerfüllung. 
Der Wettbewerb verläuft lebhaft 
und interessant. Wir lenken' all 
unser Können, Wissen und alle 
Erfahrungen darauf, um ständig 
die besten Produktionsergebnisse 
bei minimalem Aufwand von Ar­
beit und Mitteln zu erzielen. Das 
Konto der überplanmäßigen aus 
eingesparten Materialien gefer­
tigten Produktion wächst mit je­
dem Jahr. Seit Jahresbeginn ar­
beiten beide wetteifernden Briga­
den mit einem Zeitvorlauf von 
20 Tagen.

Anfang des elften Planjahr­
fünfts war auch unsere Brigade 
unter den Kollektiven des 
Werks, die die Maschinenbauer 
aufriefen, sich dem sozialistischen 
Wettbewerb um die Erfüllung der 
Pläne und Verpflichtungen anzu­
schließen. Unsere und auch 
G. Schestakows Brigade haben 
beschlossen, die Auflagen für 
1982 mit 20 Tagen Zeitvorlauf 
zu erfüllen.

Welche Reserven wollen wir 
nutzen, um unser Wort zu halten? 
Eine davon Ist die Vervollkomm­
nung der Arbeitsorganisation. 
Gegenwärtig sind im Werk neun 
komplexe Produktionsbrigaden 
gegründet worden, die nach der 
Arbeitsentlohnung nach dem 
Endergebnis wirken. Das erhöht 
zweifellos die Interessiertheit der 
Arbeiter an der Steigerung des

Technik. Der Ingenleurdiensl 
kontrolliert dabei streng die Ein­
haltung der Reparaturtermine. 
Die Mechanisatoren wissen auch 
ganz gut, welche Folgen die Ver­
letzung des Zeitplans bringen 
kann: Wenn eine Arbeitsgruppe 
den Termin verletzt hat, wird die 
andere später beginnen. Und das 
wird den ganzen Plan sprengen.

Deshalb sind die Mechanisato­
ren bestrebt, Ihre Kollegen nicht 
herclnzulegen. Wladimir Blnkow- 
skls Gruppe hat zum Beispiel für 
die Reparatur der Kombines nur 
12 Tage statt der geplanten zwei 
Wochen gebraucht. Fast mit 3 
Tagen Vorsprung hat die Grup­
pe von Eduard Kudybacha die 
Reparatur abgeschlossen.

Die Stetigkeit, mit der die 
„Nlwas" die Werkstatt verlas­
sen, um bis zur nächsten Ernte­
bergung auf den Maschinenhof 
gebracht zu werden, fußt auf der 
guten Abgestlmmlhcit zwischen 
der Montagegruppe und den Ab­
teilungen der Werkstatt, die mil 
allem Nötigen ausgerüstet sind, 
um die Baugruppen, Aggregate 
und einzelnen Telle schnell und 
In hoher Qualität Instand zu set­
zen. Außerdem arbeiten dort qua­
lifizierte und gewissenhafte Men­
schen. In der führenden, der Mo­
torenabteilung sind Iwan Dorogol 
und Alexander Baler eingesetzt, 

gibt es bei uns keine Arbeitsfluk­
tuation mehr", sagt der Kolchos­
vorsitzende A. Smykow. „Sie hat 
im Vorjahr mehr als 4 000 Kilo­
gramm Milch Je Kuh erhalten 
und die jungen,Melkerinnen mit 
sich fortgerissen. Ihre Zöglinge 
Marijam Jussupowa, Jelena Ste­
panowa, Galina Safronowa ha-

dieser Methode steigerte 
Arbeitsproduktivität bei 
22 Prozent, auch stieg

Produktionsvolumens, an der 
Aufnahme der Produktion neuer 
Erzeugnisse und an der Erhöhung 
•ihrer Qualität.

Darüber überzeugen wir uns 
anschaulich am eigenen Beispiel. 
In diesem Jahr wurde unsere Bri­
gade zu einer komplexen durch­
gängigen gestaltet. Die Vergrö­
ßerung (in der Brigade sind ge­
genwärtig 27 Personen tätig) er­
möglichte die Auflösung kleiner 
produktionsbedingter Arbeits­
gruppen, erhöhte die Verantwor­
tung eines jeden für den Arbeits­
ablauf in einem beliebigen Ab­
schnitt des technologischen Pro­
zesses.

Dank 
sich die 
uns auf 
das Niveau der defektlosen Ferti­
gung. Die Komplexbrigaden 
um G. Schestakow und 
A. Nikiforow aus dem ersten und 
die Brigade um W. Paramsin aus 
dem zweiten mechanischen Mon­
tageabschnitt erzielen auch solche 
ausgezeichnete Ergebnisse. Je- 
doen gibt es im Werk noch wenig 
solche Brigaden. Ich glaube, die 
Werkleiüung, die Ökonomen, die 
Partei-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen müßten die 
offensichtlichen Vorteile des Bri­
gadenvertrags weitgehender pro­
pagieren und diese fortschrittli­
che Arbeitsform mutiger elnfüh- 
ren.- ..... ...

Viktor FRIEDRICH, 
Brigadier der Montage­
schlosser in den experimen­
talen Maschinenfabrik Per- 
womalskl

Gebiet Ostkasachstan

ne- 
zurück-
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Kamalow 
man im Berg-

Das Kollektiv des 
Polymetallkombin a t $ 
Atschisai, Träger des 
Ordens der Oktoberre­
volution, Gebiet 
Tschimkent, hat das 
erste Jahr des Planjahr­
fünfts erfolgreich ab­
geschlossen. Großen 
Anklang fand unter 
den Bergleuten d>e 
landesweit bekannte 
Initiale „Keiner 
ben dir darf 
bleiben".

Den Helden 
zialistischen 

Nurmachan 
kennt 
werk Mirgalimsai nicht 
nur als einen Meister 
des Schnellvortriebs, 
sondern auch als einen 
erfahrenen

Im Bild: 
Kamalow 
seinen 

Lehrlingen — dem Ar­
beitsgruppenleiter der 
Häuer Salych Scheri- 
jasdanow und dem 
Lademaschinenfüh r e r 
Marat Achmaddullin.

Foto: KasTAG

Lehrmeister. 
Nurmachan 

(links) mil 
ehemaligen

In der Drehcrabteiilung — Wladi­
mir Ruf und Josif Kutschinski,-in 
der Schlosscrabtellung — Josif 
Sokolowski, Anton Regun, Sta­
nislaw Kutschinski, Richard Neu­
mann. Cäsar Konoplltzkl und 
Bronislaw Butkowskl.

In Jeder Abteilung arbeiten 
wahre Meister. Nicht von unge­
fähr gilt die Grundorganisation 
der Rationalisatoren und Erfinder 
im Rayon als die beste. Sie hat 
die Restauration vieler Maschi­
nenteile im Griff.

Die verschlissenen Maschinen­
teile werden in Übereinstimmung 
mit dem Plan restauriert. Die da­
mit beschäftigte Gruppe restau­
riert zugleich Bauteile vorrätig 
für die Reparatur der Traktoren, 
deren massenhafte Überholung 
noch bevorsteht. Ohne Zelt zu 
verlieren, werden bei der „Gos- 
komselchostechnlka" Anlaßmoto­
ren, Trclbstoffanlagen und ande­
re Bauteile ausgelauscht. Auch 
die Mähhäcksler und Heuernte­
maschinen hat man hier nicht 
vergessen.

Man kann mit Sicherheit be­
haupten, daß die Technik des 
Kolchos rechtzeitig Instand ge­
setzt sein wird. Die Gewähr dafür 
Ist die gegenwärtige hingebungs­
volle Arbeit der Werktätigen bei 
der Reparatur.

Eugen KUGHMANN, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw 

ben fast ebensoviel Milch erhal­
ten."

Hier ist unlängst ein Milch­
komplex in Betrieb genommen 
worden, in dem alle arbeitsinten­
siven Prozesse mechanisiert sind. 
Für die Arbeit und Erholung der 
Viehzüchter sind alle Bedingun­
gen geschaffen. Neben dem Kom­
plex werden Wohnhäuser errich­
tet.

(KasTAG)

Wertvolle
Erfahrungen

URALSK. Es ist bereits eine 
Tradition, daß die Mechanisato­
ren des Sowchos „Aksu" die gan­
ze Technik als erste im Rayon 
Burlinski einsatzbereit machen. 
Und früher als alle anderen be­
enden hier die Kombineführer 
VitaLl Kondraschow und Boris 
Minajew die Vorbereitung zur 
Erntebergung.

Im Betrieb ist die Meister­
schaft der besten Mechanisatoren 
mit der fortgeschrittenen Form 
der Organisation der Reparaturen 
verbunden. Am Anfang jedes 
Jahres werden organisatorisch­
technische Maßnahmen des Ein­
satzes und der Reparatur der 
Technik erarbeitet. Im Jahr 1981 
waren diese dem Übergang zum 
neuen staatlichen Standard un­
tergeordnet. Voll zur Geltung 
kamen dabei die Vorzüge der 
schon mehrere Jahre im Sowchos 
angewandten ökonomischen Sti­
mulierung für qualitäts- und ter­
mingerechte Reparatur. Beim 
Maschinenhof, der mit Recht als 
einer der besten im Gebiet gilt, 
wirkt ständig eine Gruppe für 
laufende Reparatur der Technik. 
Die Abrechnung erfolgt nach spe­
ziellen Karten, die für jede Ma­
schine eingeführt wurden. Für 
eingesparte Ersatzteile, Materia­
lien und Geldmittel bekommen 
die Reparaturarbeiter vertrags­
mäßig Prämien. Und da die mei­
sten von ihnen als Mechanisato­
ren die Technik nutzen, sind sie 
direkt am schonenden Verhalten 
zu Ihren Kombines, Traktoren 
und anderen Maschinen interes­
siert

(KasTAG)

<3BCPuls«cWag unserer Heimat
Ukrainische SSR

Berieselung 
fördert Ernte

Die Ackerbauern der Rayons 
Tschugujew und Gottweid können 
jetzt bei beliebigen Witterungs­
verhältnissen stabile und hohe 
Ernten erzielen. Das in Nutzung 
genommene Berieselungssystem 
„Ernte" wird 3 500 Hektar mit 
Wasser versorgen.

Für die optimale Betriebswei­
se jeder der sechs seiner Pump­
stationen wird das zentrale 
Steuerpult sorgen. Die weltgrei­
fenden Bewässerungsanl a g e n 
werden von dort solch eine Was­
sermenge erhalten, die vom agro­
nomischen Dienst programmiert 
ist. Laut Berechnungen der Spe­
zialisten werden es die künstli­
chen Regen ermöglichen, sogar 
bei Trockensommer mindestens 
50 Dezitonnen Getreide je Hekt­
ar und bis 1 000 Dezitonnen Fut­
terwurzelfrüchte zu erzielen.

Der Bau des Berieselungssy­
stems „Ernte" Ist im Komplex­
programm der Erhöhung der Bo­
denfruchtbarkeit vorgesehen, das 
im Gebiet für das elfte Planjahr­
fünft ausgcarbeltet worden Ist. 
Schon heute beträgt die Fläche 
der stabilen Bewässerung In Kol­
chosen und Sowchosen 75 000 
Hektar. Bis Ende des Planjahr­
fünfts wird sie um 33 000 Hekt­
ar vergrößert werden.

Usbekische SSR-------------------

Düngerproduktion 
erweitert

Die Schwefelsäurcableilung 
mit einer Jahresleistung von 
450 000 Tonnen Ist im Chemie­
werk Almalyk In Betrieb genom­
men worden. Die Produktion die­
ser zur Gewinnung von Mineral­
düngern nötigen Erzeugnisse 
wird sich Jetzt verdoppeln.

Die Abteilung wurde In nur ei­
nem gegenüber der planmäßigen 
zwei Jahren gebaut. Dieser Er­
folg Ist der Einführung Inge­
nieurtechnischer Neuerungen zu 
verdanken. Ein bedeutender Teil 
der Ausrüstungen wurde bei­
spielsweise auf den Fundamenten 
bereits vor dem eigentlichen Bau 
der Abteilung unter freiem Him­
mel montiert. Somit konnten lei­
stungsstarke Krane eingesetzt 
und die Montagetermine beträcht­
lich verkürzt werden.

Die Brigade um Michail Prokopenko aus der Verwaltung des Trusts 
„Sibenergomontash" leistet Aktivistenarbeit beim Zusammenbau der Turbi­
ne des Energieblocks Nr. 5 im Überlandkraftwerk Ekibastus. Die Montage­
arbeiter erfüllen ihr Tagessoll ständig zu 140—160 Prozent.

Im Bild: Der beste Brigadier Michail Prokopenko

Guter Start
Das Kollektiv unseres Kraft­

verkehrsbetriebs hat sein Pro­
gramm für das erste Jahr des 
laufenden Planjahrfünfts mit gu­
ten Kennziffern abgeschlossen 
und voller Zuversicht den 
Zwölfmonatsplan 1982 ange­
schnitten. Acht Brigaden, die im 
Mal vorigen Jahres zum einheitli­
chen Brigadenauftrag übergegan­
gen sind, produzieren heute für 
März- und April, auf den Ar­
beitskalendern von drei weiteren 
Kollektiven steht Mai 1982. 
Nach den Spitzenbrigaden rich­
ten sich alle Belegschaften un­
seres Betriebs.

„Wichtigstes Arbeitsprinzip — 
Sparsamkeit!" — so lautet unse­
re Devise in diesem Jahr. Die 
Kraftfahrer sind bemüht, die im 
Jahre 1981 erzielten Erfolge 
durch neue Leistungen zu veran­
kern. Im vorigen Jahr hatten wir 
über 51 Tonnen TreLbstoff ge­
spart, nun heißt es, diese Menge 
auf 55 Tonnen zu bringen. Über 
200 Kraftfahrer wollen die Be-

Das Bedienungspersonal ver­
pflichtete sich, das projektierte 
Betriebsregime der Ausrüstungen 
vorfristig zu erreichen, was er­
möglichen wird, im zweiten Jahr 

. des Planjahrfünfts 80 000 Tonnen 
Ammophos über den Plan hinaus 
zu produzieren.
RSFSR ------------------------------------

Plasmastrahl 
als Meißel

die 
der 
Me- 
Ar- 
der

/

Ein greLler Feuerpunkt läuft 
auf dem Werkstück dem Meißel 
voraus. Der Plasmastrahl von 
nähezu 10 000 Grad Celsius er­
weicht die obere Metallschlcht, 
und der Span kann vom Guß- 
stahlblock leicht wie die Rinde 
vom Baum abgenommeh werden. 
In der Leningrader Lenln-Verel- 
nigung „Newa-Werk" hatte man 
die Betriebstestung der neuen 
Anlage für mechanische Plasma­
bearbeitung abgeschlossen.

„Nach dem neuen Verfahren 
kann das Werkstück fast 20mal 
schneller als gewöhnlich zer­
spant werden", sagte der Kandi­
dat der technischen Wissenschaf­
ten D. Bychowskl, Leiter der Ab­
teilung des Unionsforschungsin­
stituts für Elektroschwelßausrü- 
stungen. „Um ein Mehrfaches 
stieg auch die Haltbarkeit der 
Meißel. Auf solche Welse wird 
eines der wichtigsten volkswirt­
schaftlichen Probleme gelöst, 
auf dem XXVI. Parteitag 
KPdSU behandelt wurden: 
tallsparung. Steigerung der 
beltsproduktlvllät, Erhöhung 
Verschlelßfestlgkcit der mit Plas­
ma bearbeiteten Werkstücke.

Laut dem Unionskomplexpro­
gramm, an dessen Erfüllung sich 
das Institut beteiligt. Ist vorge­
sehen, im Laufe des Planjahr­
fünf ts eine „Familie" von 19 
grundsätzlich neuen Plasmaanla­
gen an die Volkswirtschaft zu 
liefern. Ein bedeutender Teil da­
von wird von den Leningradern 
Wissenschaftlern und Konstruk­
teuren entwickelt und In den 
Stadtbetrlcbcn in Metall verkör­
pert. Das Werk „Elektrik" hat 
schon die Serienfertigung von 
Anlagen für Plasmaschweißen 
aufgenommen. Der Betrieb baut 
Maschinen für mechanische Plas­
mabearbeitung und die Auftrag 
schwelßung von hitzefesten und 
Rostschutzanstrichen. Im neuen 
Jahr wird er die Massenfertigung 
dieser modernen Ausrüstungen 
aufnehmen.

Folo: Viktor Krieger

triebsdauer ihrer Wagen verlän­
gern und ohne Generalüberho­
lung 250 000 Kilometer fahren. 
Beispielgebend in dieser Hin­
sicht Ist unsere Komsomolzen- 
und Jugendbrigade um N. Stas- 
sjuk, die bereits 16 000 überplan­
mäßige Tonnenkilometer auf ih­
rem Konto hat. Im Kollektiv hat 
man eine Gruppe technischer 
Kontrolleure gegründet, die 
streng aufpassen, daß kein ein­
ziger Kraftwagen die Garage ver­
läßt, ohne überprüft zu werden. 
Im laufenden Jahr wollen in un­
serem Betrieb vier weitere Kol­
lektive zum einheitlichen Briga­
denauftrag übergehen, was die 
Arbeitsproduktivität noch mehr 
steigern und neue Garantien für 
die erfolgreiche Realisierung des 
Jahresprogramms 1982 schaffen 
wird.

4

Alexander GRAUER, 
Brigadier im Kraftverkehrs­
betrieb Nr. 2339

Gebiet Kustanal

Lettische SSR

Ein gelungenes
Experiment

Die Im vergangenen Herbst in 
den Lettischen Wäldern gesam­
melten Eibensamen reichen aus, 
um den Bestand dieser im Balti­
kum nahezu ausgestorbenen 
Baumart zu verdoppeln. Das har­
te, elastische und dauerhafte 
Holz wird von altersher von 
Kunsttischlern und Holzschnit­
zern geschätzt. Der hohe Bedarf 
an Eibenholz für die Herstellung 
von Kunst- Und Gebrauchsgegen­
ständen hat den Bestand dieser 
Nadelbaumart Jedoch stark redu­
ziert. Die Bäume kommen bereits 
so selten vor, daß wegen der 
großen Abstände zwischen ihnen 
die natürliche Samenübertra­
gung stark eingeschränkt ist.

Nach langjährigen Experimen­
ten gelang es Mitarbeitern des 
lettischen Naturschutzgebietes 
„Slitere" In einer eigens dazu 
angelegten Baumschule, eine ef­
fektive Methode der künstlichen 
Vermehrung der Elbe zu erarbei­
ten. So konnten Inzwischen Hun­
derte Setzlinge in den Wäldern 
ausgepflanzt werden, so daß gute 
Chancen für den Fortbestand die­
ser Baumart bestehen.
Georgische SSR

Für sicheren
Getreidetransport

Der Winter Ist eben noch In 
seine Rechte getreten, aber die 
Fahrer des Kraftverkehrsbclrlebs 
Znorl haben bereits mit den 
Landwirtschaftsbetrieben der 

Schlrak-Steppe einen Vertrag für 
die Erntezeit abgeschlossen.

Laut diesem Vertrag verpflich­
ten sich die Fahrer des Kraft­
verkehrsbetriebs, die nötige Men­
ge von Kraftwagen mit Anhän­
gern Instand zu setzen und die 
Erhaltung des Getreides bei des­
sen Beförderung sicherzustellen. 
Auch die Kollektive des Getreide­
speichers übernehmen konkrete 
Verpflichtungen, Jeden Lastzug In 
mindestens 20 Minuten zu ent­
laden.

Nach den Verträgen über die 
Zusammenarbeit „Feld—Trans­
port—Getreidespeicher" sollen im 
nächsten Sommer In der Republik 
über 1 000 Lastzüge zum Einsatz 
kommen.
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Mechanisatoren qualifizieren sich
Die Arbeit auf den Getreide­

fluren Nordkasachstans Ist hoch 
mechanisiert. Gegenüber dem 
Jahre 1965 Ist der Wert der Me- 
chanlslerungsmlttel Je Arbeiter 
auf das Dreifache angewacn- 
sen. Die Mechanisierung der 
Pflanzen- und Tierproduktion 
naht Ihrem Abschluß Doch der 
gegenwärtige Grad der energeti­
schen Ausstattung genügt noch 
nicht zur Ausführung aller me­
chanisierten Arbeiten In den fest­
gelegten agrotechnischen Ter­
minen. Zugleich besteht auch ein 
Mangel an qualifizierten Mecha­
nisatorenkadern. Bel optimalem 
Maschinen- und Traktorenpark 
gilt ein Agrarbetrieb mit 140 
Mechanisatoren für 100 Traktoren 
als vollbesetzt. Doch die Vergrö­
ßerung des Maschinenparks voll­
zieht sich schneller als die Auf­
füllung der Reihen der ländli­
chen Mechanisatoren.

Unter den Neulandgebieten Ist 
das Gebiet Turgal weniger als 
alle anderen mit Mechanisatoren 
versorgt. Hier kommen auf 100 
Traktoren nur 85 Traktoristen. 
Das führt dazu, daß sogar In den 
angespanntesten landwirtschaft­
lichen Kampagnen ein Teil des 
Maschinenparks nicht voll ausge­
lastet wird.

Das Problem bedarf einer 
komplexen Lösung. Und eine der 
wichtigsten Angelegenheiten ist 
hier die Ausbildung und Qualifi­
zierung der Mechanisalorenkader.

Aut der Basis der Lehrkombi­
nate des Landwirtschaftsministe­
riums der Kasachischen SSR wer­
den alljährlich Tausende Arbei­
ter verschiedener Berufe vorbe­
reitet. So wurden Im Gebiet Kok- 
tschetaw sechzehn Rayon- und 
ein Gebietslehrkombinat organi­
siert. in denen 4 000 Mechanisa­
toren aus- bzw. weitergebildet 
werden. Diese Kombinate sind 
ein beachtlicher Fortschritt in der 
Sache der Ausbildung und Qua­
lifizierung der landwirtschaftli­
chen Mechanisatoren. Die1 techni­
sche Lehrbasis wird gefestigt; 
organisiert wird die Kontrolle des 
Lehrprozesses und der Qualität 
der Ausbildung an den Lehrgän­
gen. Die methodische Hilfe wird 
qualifizierter, die von den land­
wirtschaftlichen Betrieben bereit­
gestellten Mittel werden effekti­
ver genutzt.

Die Kokts-hetawer Gebiets­
verwaltung für Landwirtschaft

Der Vorteil liegt auf der Hand
in seiner Rede auf dem Plenum des ZK der KPdSU 

am 16. November 1981 unterstrich Leonid lljitsch Bresh­
new: „Das Lebensmittelproblem ist in wirtschaftlicher 
und auch in politischer Hinsicht das Zentralproblem 
des ganzen Planjahrfünfts''. Recht wesentlich ist der 
Beitrag der individuellen Bauernwirtschaften zur Ver­
wirklichung des Lebensmittelprogramms.

Der weiteren Entwicklung der persönlichen Haus­
wirtschaft schenken die örtlichen Sowjetbehörden und

Ein scharfsichtiger Städter, 
seiner Herkunft nach ein ehe­
maliger Bauer, bemerkte einst 
in unserer Redaktion unter an­
derem: „Berufsmäßig muß ich 
oft unsere Dörfer besuchen. 
Heule herrschen dort unge­
wöhnliche Zustände, jedenfalls 
für mich. Früher gab cs in 
jedem Bauernhof in den Ställen 
Kühe, Schweine. Schafe. Heute 
sicht man an ihrer Statt meist 
eine Garage. Und wie steht es 
damit im Sowchos „Tscharski”, 
wie bewertet die örtliche Ge­
werkschaftsorganisation diese 
Situation?
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Dle Be- 
Gewerk- 

den Ver-

Hauswirtschaften. Diese 
auf 160 bis
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Auch bei uns lm Sowchos hat 
jeder zweite Bauer 
sönllchen Wagen, 
mehr: Wir bemühen 
Wagenbestellungen unserer Sow- 
choswerktätlgen größtmöglich zu 
erfüllen. Dabei muß Ich aber 
sagen, daß es In unseren Höfen 
auch Kleinvieh gibt. Wir haben 
zum Beispiel nie einen 
gel an Aufträgen für den 
kauf von Jungtieren. ” 
trlebsleitung und das 
schaftskomltee sichern 
kauf von Ferkeln den persönli­
chen ” ’ ‘
Zahl beläuft sich
170 Jungtiere lm Alter von zwei 
bis vier Monaten. Und In diesem 
Jahr vergrößerte 
bedeutend. Die 
fung von Wagen scheint die Tier­
mast überhaupt nicht zu beein­
trächtigen. Dabei reicht das 
Fleisch für die Familie wie auch 
für den Verkauf. Unsere Sow­
chosarbeiter halten außer Schwei­
nen noch Schafe und Federvieh. 
Von den Kühen braucht man 
überhaupt nicht zu sprechen. 
Wir haben Im Dorf 500 Höfe, 
und In Jedem gibt es eine Kuh. 
Und von Jedem Hof fließt, wenn 
nicht ein Strom, so unbedingt 
ein mUchreiches Bächlein. Wie 
Sie sehen, das Dorf bleibt eben 
ein Dorf.

Das Hauptproblem der Weiter­
entwicklung der persönlichen 
Hauswirtschaften sind die Fut­
termittel. Unsere Werktätigen 
können Jedes Jahr lm Sowchos 
Heu und Getreide kaufen, das ist 
außer der Naturalvergütung. Und 
damit der Sowchosarbeiter auch 
In Genüge Kartoffeln, Rüben und 
andere Futter- und Speisehack­
früchte hat, weist Ihm der Sow­
chos ein zusätzliches Grundstück 

hat für das elfte • Planjahrfünft 
ein Programm für die Verbesse­
rung der Qualität der Ausbildung 
erarbeitet. Im elften Planjahr­
fünft sollen nur an Lehrkombina­
ten 50 000 Arbeiter In 40 ver­
schiedenen Berufen qualifiziert 
werden. In diesem Jahr wird man 
In Koktschctaw mit dem Bau ei­
nes neuen Gcbletslehrkomblnats 
mit 250 Schülerplätzen beginnen.

Die Erfahrungen der Gebiete, 
wo Lehrkombinate bei den Ver­
waltungen für Landwirtschaft 
gebildet wurden, zeugen davon, 
daß die landwirtschaftlichen Be­
triebe eine zuverlässige Basis 
zur Aus- und Weiterbildung nicht 
nur von Mechanisatoren, sondern 
auch von Kadern weltverbreiteter 
Berufe sind.

Hervorgehoben sei. daß gegen­
wärtig die Notwendigkeit be­
steht, Mechanisatoren unmittelbar 
in den landwirtschaftlichen Be­
trieben oder Lehrkombinaten vor­
zubereiten und zu qualifizieren. 
Das Ist durch eine Reihe von 
Faktoren bedingt.

Die ländlichen Berufsschulen 
sind einstweilen noch nicht Im­
stande, den Bedarf der Kolchose 
und Sowchose an qualifizierten 
Kadern vollständig zu 
decken. Deshalb wurden 
beispielsweise In den Ge­
bieten Koktschetaw und Zelino­
grad lm Jahre 1980 an Lehrgän­
gen unmittelbar In den Agrarbe­
trieben 1843 Mechanisatoren 
vorbereitet, 5 159 Traktoristen 
zu Mähdrescherfahrern umquali­
fiziert, und 2 065 Mechanisatoren 
erhöhten den Grad ihrer Ausbil­
dung.

Um während der wichtigsten 
landwirtschaftlichen Kampagnen 
Zweischichteinsatz der Technik 
zu organisieren, und den dabei 
entstehenden Kadermangel zu be­
seitigen, müßte eine ausreichende 
Reserve von Traktoristen, Mäh­
drescher- und Kraftwagenfahrern 
aus der Zahl anderer Arbeiter 
vorhanden sein, die einen ständi­
gen Beruf haben. Die genannten 
zwei Gebiete besitzen solch eine 
Reserve — etwa 19 000 Perso­
nen. Doch für sie müßten kurz­
fristige Lehrgänge organisiert 
werden, da die Technik und auch 
die Technologie mit jedem Jahr 
vervollkommnet werden.

Im Jahr 1980 sind im Gebiet 
Zelinograd 1 826 Mittelschulab­

Wirtschaftsorgan* unablässige 
Hauptaugenmerk lenken darauf auch die 
Gewerkschaftsorgane und vor 
schaftskomitees.

Unter diesem Gesichtspunkt 
seres Korrespondenten mit 
Vorsitzende des Gewerkschaftskomitees 
„Tscherski" im Gebiet Semipalatinsk statt.

von achthundert 
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nicht bei 
chos! Freilich 
ziemlich strenge 
Keine einzige Färse 
die persönliche 
ohne die Entscheidung des Ge­
werkschaftskomitees, ob es sie 
diesem oder jenem Wirt zu ver­
kaufen lohnt. Ein nachlässiger 
und sorgloser bekommt unbedingt 
eine Absage. Und derjenige, 
der sich zur gesellschaftlichen 
Wirtschaft wie zur eigenen ver­
hält, kriegt die Jungtiere In er­
ster Linie. Vorzüge haben dabei 
auch die Jungen Familien. Allein 
in diesem Jahr hat der Sowchos 
solcherweise fünfzehn Färsen 
verkauft. Nehmen wir zum Bei­
spiel den jungen Mechanisatoren 
Nikolai Schumljajew aus der Ab­
teilung Nr. 1. Vor kurzem hat er 
geheiratet, seine Frau arbeitet 
auch lm Sowchos, sie haben ein 
Kind. Im Sowchos sind diese 
Eheleute als gute Arbeiter be­
kannt. Sie hatten den Wunsch 
geäußert, sich eine Färse zu kau­
fen. Die Leitung und das Ge- 
werkschaftskor.iltee haben ihre 
Bitte erfüllt.

Bei so einem aufmerksamen 
Verhalten zu den Belangen der 
persönlichen Hauswirtschaften 
seitens der Betriebsleitung und 
der Gcwerkschaftsorganisatlon 
fragt sich natürlich, wie die 
Sowchosarbeiter auf diese 
Fürsorge antworten. Auf welche 
Weise steuern sie zur Erfüllung 
des Lcbensmittclprogramms bei? 
Wie groß sind ihre Lieferungen 
von Milch, Fleisch und anderen 
tierischen Erzeugnissen an den 
Staat? Tscharsk ist ja eine gro­
ße Eisenbahnstation. Also, groß 
ist auch die Versuchung, die 
Überschüsse auf den Staats­
und Bahnhofsmärkten abzusel- 
zen. Und durchaus nicht zu 
festen oder Kommissionsprei­
sen, sondern zu freiem Markt­
preis.

Ja, es gibt hier diese Versu­
chung. Unter unseren Arbeitern 
gibt es aber nur wenige, die das 
treiben. Hauptsächlich liefern 
sie Ihre landwirtschaftlichen 
Überschüsse an den Staat.

Ich würde Sie vielleicht nicht 
besonders überzeugen, wenn^lch 
mal dazu wieder die persönlichen 

solventen In der Landwirtschaft 
geblieben. Ein bestimmter Teil 
davon müßte ebenfalls an Lehr­
gängen ausgebildet werden.

Die Arbeit zur Qualifizierung 
der Jugend erfordert viel Auf­
merksamkeit. Die planmäßige und 
systematische Ausbildung im 
Hauptberuf und In Nebenberu­
fen erhöht das Interesse für die 
Jeweilige Arbeit und fördert 
die Verankerung der Kader In 
den landwirtschaftlichen Betrie­
ben. Die Heranziehung' der 
Jugend zur Mechanisatorenarbeit 
Ist dabei einer der effektivsten 
Wege zur Auffüllung der Reihen 
der Traktoristen und Mechanisa­
toren.

Im Grußschreiben des Genos­
sen L. I. Breshnew an die Teil­
nehmer der Unionsberatung über 
Probleme der Agronomie heißt 
es: ..Die Agronomen, Ingenieure 
und Techniker, die ganze Armee 
der Mechanisatoren sind ver­
pflichtet, das gestiegene Wirt­
schaftspotential effektiv zu nut­
zen.... einen größtmöglichen Nutz­
effekt bei der Ernte durch den 
Einsatz von Arbeitskräften und 
Mitteln zu erzielen."

Diesen Auftrag der Partei 
kann man nur dann gut erfüllen, 
wenn man der Qualifizierung der 
Mechanisatoren mehr Beachtung 
schenkt. Es handelt sich nicht 
nur um den Mechanisatoren­
mangel, sondern auch um das Zu­
rückbleiben Ihres beruflichen 
Könnens und der Berufsstruktur 
hinter der geschaffenen materiell- 
technischen Basis, um die verhält­
nismäßig niedrige Arbeitsorgani­
sation,

Universalmechanisator zu sein 
ist das Gebot des Tages. Ein 
nichtspezialisierter Mechanisator 
kann das Jahr hindurch gleich­
mäßig ausgelastet werden.

Mit der Verlängerung 
Nutzungsdauer der Traktoren 
elnflußt die Qualifikation 
Mechanisators in immer größerem 
Maße die Leistungsfähigkeit der 
Maschinen. So ermöglicht es die 
hohe Berufsmeisterschaft der Me­
chanisatoren der Traktoren- und 
Feldbaubrigade Nr. 3 um O. Wie- 
demayer aus dem Sowchos ,,Sa- 
ken Sejfullin" Jahraus, jahrein, 
hohe Leistungen zu erzielen und 
die Technik zu vervollkommnen.
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Hauswirtschalten unserer Me­
chanisatoren als Beispiel anfüh­
re. Natürlich haben sie viele Vor­
züge, die Gründe hab ich oben 
genannt: Sie haben vor allem 
genügend Futtermittel. Als ein 
Musterbeispiel möchte ich die
Familie unseres Schmiedes Mark 
Laptew anführen. Seine Familie 
besteht aus drei Personen: aus 
ihm selbst, der Tochter, die bei 
uns als Briefträgerin tätig ist, 
und dem Enkel, der erst vor kur­
zem die Mittelschule beendet hat. 
lm Vergleich zu anderen persön­
lichen Hauswirtschaften ist Ihre 
nicht die reichste. Es gab aber 
kein einziges Jahr, in dem Mark 
Laptew 20 bis 30 Kilo Butter- 
schmalz, 100 bis 
Kilo Milch an den I 
nicht geliefert 
In der Regel verkauft < 
Sowchos im Herbst eine 
oder ein Bullenkalb, dessen Le­
bendgewicht sich durchschnittlich 
auf 300 Kilo beläuft. Nebenbei 
möchte Ich unterstreichen: Rund 
60 Rinder allein In diesem Jahr 
wurden dem Sowchos von den 
Arbeitern verkauft. Dabei er­
reichte das durchschnittliche Ix- 
hendgewicht 220 Dezitonnen. 
Der Sowchosarbeiter D. Nuguma- 
now brachte -zum Beispiel schon 
zwei Tiere zur Erfassungsstelle 
und bekam dafür 1 225 Rubel. 
R. Bushekenow schrieb auf sein 
Privatkonto 1 385 Rubel, das Ist 
der Preis von zwei Bullenkäl­
bern. Beträchtliche Geldmittel 
buchten dadurch J. Kartschuk, J. 
Theobald, G. Mehrmann und an­
dere. Was sind sie von Beruf? 
Tlernfleger, Mechanisatoren, Brl­
gadlere...

Natürlich, nicht alle Sowchos­
arbeiter bringen Ihr Vieh zur Er­
fassungsstelle. Die Gewerk­
schaftsfunktionäre tragen zusam­
men mit den Mitarbeitern des 
Sowjets und der Wirtschaftsor­
gane viel dazu bei, wobei sie 
den Sowchosbauern erläutern, 
von welchem Nutzen der Ver­
kauf der tierischen Erzeugnissen 
an den Staat Ist: sie beteiligen 
sich auch an Vorankäufen. Sie 
erklären Ihren Landsleuten, welche 
Kraft die persönlichen Hauswirt­
schaften für die gesamtstaatliche 
Sache besitzen. Denn L. I. 
Breshnew betonte auf dem Jüng­
sten Novemberplenum: ..Die Ar­
beit aller besagten Zweige muß 
man dem gemeinsamen Endziel 
— der sicheren Versorgung des 
Landes mit Nahrungsmitteln — 
unterordnen." Wie Sie sehen, 
zeitigt unsere Arbeit gute Früch­
te. 

nlsatlon und in der hochproduk­
tiven Nutzung der Technik wur­
den für die Leiter der Traktoren- 
und Feldbaubrigaden lm Gebiet 
Zelinograd drei Aktivistenschu­
len der Helden der sozialistischen 
Arbeit gebildet. Im Jahre 1980 
haben 25 Brigadlcre eine solche 
Schule bei M. J. Dowshlk. 37 
bei N. Malgashdarow und 27 Brl- 
gadlere bei W. A. Dltjuk beendet- 
lm Gebiet Koktschctaw werden 
die Aktivistenschulen von W. Kl- 
rltschek und W. Chlmltsch ge­
leitet.

Aufmerksam und fürsorglich 
erziehen Tausende Bestarbeiter 
— Lehrmeister und Ausbilder — 
Ihre Ablösung, lm Gebiet Zelino­
grad wurden die Jungmechanisa­
toren 1 188 Lehrmeistern zuge­
teilt, darunter den Brlgadleren 
Helden der sozialistischen Ar­
beit S. I. Gawriljuk und I. W. 
Akulenko. Im Gebiet Kustanal 
wird einem angehenden Mechani­
sator eine neue Maschine und 
zugleich ein erfahrener Lehrmei­
ster zugeteilt. Der Held der so­
zialistischen Arbeit und Staats­
preisträger der UdSSR W. Lö­
wen hat 25 Traktoristen ausge­
bildet. Viele Mechanisatoren 
sind den Helden der sozialisti­
schen Arbeit Sh. DerneJew und 
G. Seksenow zu Dank verpflich­
tet.

Demnach befindet sich das Sy­
stem -der Ausbildung und Quali­
fizierung von Mechanisatorenka­
dern noch im Werdegang. Es 
umfaßt die Berufsschulen, die 
Lehrkombinate der Goskomsel 
chostechnlka und Gebietsverwal­
tungen Landwirtschaft, die stän­
digen Lehrgänge in den Sowcho­
sen und Kolchosen, die zwischen­
schulischen Lehrkombinate und 
die Ausbildung der Oberschüler 
in Arbeiterberufen in den Dorf­
mittelschulen. Leider ist die 
Verbindung zwischen ihnen noch 
nicht fest; hier fehlt die nötige 
Konsequenz.

Die wissenschaftlich begründe­
te Herausbildung hochqualifi­
zierter Mechanisatorenkader Ist 
einer der Wege zur Lösung der 
Aufgaben, die der XXVI. Par­
teitag der KPdSU den Neuland­
bauern gestellt hat.

Roman SAREMBA. 
wissenschaftlicher Oberassi­
stent an der Zelinograder 
Außenstelle des KasNIIEOSCH
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Eingliederung in den Beruf
Bereits mehrere Jahre arbei­

tet unser Kollektiv nach einem 
einheitlichen Komplexplan der 
sozialen und wirtschaftlichen 
Entwicklung. Dabei wird dem 
Problem der Kaderausbildung 
ein besonders wichtiger Platz 
eingeräumt. Der Sowchos ,,K11- 
mowskl" ist ein hochmechanisier­
ter Agrarbetrieb, und da braucht 
man eben qualifizierte Arbeiter. 
In den letzten Jahren gehen 
viele Mechanisatoren und Vieh­
züchter in den verdienten Ru­
hestand. Das sind alles erfahrene 
Leute, die ihren Beruf aus dem 
Effeff kennen. Diese Lücke auf­
zufüllen, ist heute die Hauptsor­
ge des Partelkomltees und der 
Sowchosleltung.

Die Arbeitserziehung der 
Jugendlichen beginnt in der 
Schule, über die das Sowchoskol- 
lektiv Patenschaft ausübl. In den 
Oberklassen werden oft Tref­
fen mit unseren Schrittmachern 
der Produktion, mit den Ernte­
helden und Tierzüchtern 1. Klas­
se veranstaltet. So erzählten die 
Arbeitsveteranen, der Tierarzt 
Dmitri Alejnlk, der ehemalige 
Mechanisator, Teilnehmer 
Großen Vaterländischen 
ges Sergej Tschekunow, 
Mähdrescherfahrer und Erntehel- 
d e n 81 V 1 ktor Semjonow 
und Peter Langemann den Schü­
lern über Ihre Arbeitserfolgc, 
über die Perspektiven Ihres Be­
rufs.

Die Lehrer leisten in der Schu­
le eine beachtliche Arbeit 
Berufsorientierung. Die 
ler der 9. und 10. Klasse 
len nach Interessen und 
kelten, natürlich auch auf Emp­
fehlung der Pädagogen ein Be­
rufsprofil und erlernen lm Ver­
laufe des Unterrichts und des 
Praktikums In der Agrarproduk­
tion In ein—zwei Jahren die 
Grundlagen Ihres Berufs. Die 
Schulabgänger Juri Barmln, Oleg 
Sorin und Oleg Moskaljow ha­
ben in diesem Herbst bis Je 400 
Hektar Getreide In Schwaden 
gelegt.

Wenn ein bestimmter Teil der 
Schulabgänger später den ge­
wählten Beruf auch aufgibt — 
an die Hochschule geht oder In
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Der Kommunist Andreas 
Schwarzkopf leitet eine Schule 
für Grundlagen des Marxlsmus- 
Lenlnsmus In der Bauverwaltung 
..Kultbytstrol" des Trusts „Wo- • 
stokshllgrashdanstrol". Zu sei­
nem Parteiauftrag verhält er 
sich sehr ernst und schöpferisch. 
Die Vorbereitung zum Unterricht 
betrachtet der Propagandist als 
eines der wichtigsten Momente 
In seiner Arbeit. ,.Gerade sie 
Ist die Garantie dafür, daß der 
Unterricht lebhaft und Interes­
sant verläuft", sagt der Propa­
gandist.

Kein anregender Artikel In ei­
ner Zeitung, kein Interessantes 
po.ltlsches oder schöngeistiges 
Buch bleiben von Schwarzkopf 
unbemerkt. Das Material wird 
analysiert und nach Themen sy­
stematisiert. Besondere Aufmerk­
samkeit schenkt er den örtlichen 
Fakten. Er kennt gut die Ge­
schichte der Stadt Ust-Kameno- 
gorsk, seiner Bauverwaltung und 
des Trusts. Alles das nutzt er bei 
der Vorbereitung zum Unterricht 
sachkundig aus.

Am Anfang des Lehrjahres hat 
er dem Studium der Materialien 
des XXVI. Parteitages der 
KPdSU und des XV. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans besondere Aufmerk­
samkeit geschenkt. Gegenwärtig 
studieren die Hörer die Themen 
des Kurses ,,Dle Lehre, die die 
Welt umgestaltet" und die Mate­

einer Fachschule lernt —, so 
bleiben doch viele Mädchen 
und Jungen ihrer Wahl treu und 
genen in allem Emst ihrem Be­
ruf nach. So bleiben von jedem 
Schulabgang etwa zwei Dutzend 
Abso*venten in ^er Sowchospro- 
duktlon. Selbstverständlich sind 
diese jungen Leute nicht fertige 
Spezialisten. Aber im Arbeits­
kollektiv wird der Ausbildungs­
prozeß wellergeführt. Dabei ach­
ten wir besonders darauf, daß 
dem Jungarbeiter ein erfahrener 
Lehrmeister zugeteilt wird. Das­
selbe bezieht sich auch auf die 
Abgänger des alljährlichen in- 
neroetriebllchen Lehrgangs, für 
Traktoristen und Mähdrescher­
fahrer. In diesem Jahr lernen in 
zwei Gruppen 40 Personen, dar­
unter 21 Jugendliche.

Jedes Jahr erhallen ein Dut­
zend Schulabgänger vom Sow­
chos Einweisungen in landwirt­
schaftliche Hoch-, Berufs- und 
Fachschulen, wo sie einen für 
den Agrarbetrieb nötigen Beruf 
erlernen. Ihr Praktikum machen 
die Schüler in der Regel im 
heimischen Sowchos und kom­
men mit gediegenen Kenntnissen 
dann nach Absolvierung hierher 
zurück. Das ist eine der inneren 
Reserven, die in gewissem Gra­
de die Lage im Arbeitskräfte­
mangel entspannt.

Das Partei- und Komsomolko­
mitee, die Leitung des Sow­
chos läßt es bei der Berufsaus­
bildung nicht bewenden. Wir 
sind bestrebt, bei jedem Jungar­
beiter das Gefühl des Stolzes für 
seinen Beruf anzuerziehen. Da­
mit beschäftigen, sich nicht die 
Lehrmeister allein. Nach Ab­
schluß Jeder landwirtschaftlichen 
Kampagne werden die endgülti­
gen Weltbewerbsergebnisse be­
kanntgegeben. Im Sowchosklub 
die Sieger öffentlich gefeiert. So 
wurden nach der Erntebergung 
den Mähdrescherfahrern Viktor 
Gladkow, Karlmchan Algulatow 
und Pjotr Puslowlt In Anerken­
nung ihrer Erfolge ein Ähren­
kranz umgehängt, die rote Schär­
pe des Erntehelden umgebun­
den und Jedem ein Fernsehgerät 
überreicht. Die drei Wettbe­
werbssieger hatten im Herbst

Entzünde durch
dein Feuer andere
rlalien des Novemberplenums 
(1981) des ZK der KPdSU.

Er sorgt dafür, daß die Hörer 
systematisch an den Urquellen 
arbeiten. Die Formen und Metho­
den des Unterrichts sind sehr 
mannigfaltig: Elnführungsvor.e-
sungen. Vorbereitung von Refe­
raten, individuelle und Gruppen­
konsultationen, Treffen mit Teil­
nehmern großer Ereignisse — des 
Bürgerkrieges und des Großen 
Vaterländischen Krieges, mit 
Arbeitsveteranen.

Die Schule für Grundlagen 
des Marxismus-Leninismus besu­
chen 18 Hörer. Das sind Brlga- 
dlere, Meister, Mitarbeiter 
Vcrwaltungsabtcllungen.

In den Seminarslunden 
chen oft die Brlgadlere der 
plexbrlgadcn N. Pankratow, W. 
Wolodin, P. Schmidt, der Mei­
ster A. Kim, der Leiter der Pro­
duktionsabteilung N. Gacharnja. 
Ihre Aktivität' beweist nochmals, 
daß das Wort des Propagandi­
sten den Hörern zu Herzen geht, 
daß er aktuelle Probleme der Ge­
genwart behandelt.

der

spre-
Kom-

Die Textilarbeiter 
des Alma-Ataer Baum­
wollkombinats „50 
Jahre Oktoberrevolu­
tion" haben das erste 
Jahr des elften 
Jahrfünfts mit 
Kennziffern 
schlossen, was 
ermöglicht hat, 
den ersten Tagen 
neuen Jahres an das 
lohe Arbeitstempo im 
Wettbewerb einzuhal­
ten.

Unsere Bilder: 
(oben) Heute schreibt 
die Vorspinnerin Olga 
Schrämser auf ihrem 
Arbeitskalender bereits 
März 1982; (links) im 
Vorbereitungsabschni 11 

Baumwollkombi-

als 100 
von Ihren 
hat. Die 

den Siegern

Gegenwärtig _ steuern alle 
bei der 

Die Brüder 
Krot, Ku- 
und Katr­

11 600 bis 12 000 Dezllonnen 
Getreide gedroschen. Eine Eh­
renschärpe wurde auch der Mel­
kerin Saldat Allßchanowa zu­
teil, die mehr 
Tonnen Milch 
Kühen erhalten 
Schüler überreichten
Blumen. Nach der Feier kam ein 
buntes Konzert auf die Bühne, 
dessen Kernnummer der Auftritt 
des Kindergartens ' war: die 
Knirpse gratulierten ihren Müt­
tern und Großmüttern, ihren Vä­
tern und Großvätern zum Sieg 
im Wettbewerb.

Diese Veranstaltungen heben 
das Ansehen der Ackerbauern 
und Tierzüchtcr und rufen bei 
Kindern berechtigten Stolz 
auf ihre Eltern hervor. Daher 
gibt es im Sowchos auch viele 
Arbeilerdynastien. Wassili Tscne- 
botarjow Ist Traktorist und Mäh- 
dresenerfahrer. Seine beiden 
Söhne Juri und Nikolai traten 
in seine Fußtapfen und sind mit 
der Zelt eben so gute Speziali­
sten geworden wie auch ihr Va­
ter. “*’j
drei mächtige K 700 
Schneeanhäuiung. 
Alexej und Wassili 
naschpek, SallnsJian 
shan Algulatow beherrschen auch 
mehrere Berufe.

Die Lehrmeister haben es im 
Sowchos wahrscheinlich schwerer 
als ihre Kollegen in Industrie­
betrieben. Dort arbeiten sie in 
ein und derselben Halle, ihre 
Werkbänke stehen nebeneinan­
der. Im Agrarbetrieb ist das Tä­
tigkeitsfeld des Mechanisators 
gewöhnlich mehrere hundert 
Hektar groß. Aber unsere Ve­
teranen richten es so ein, daß 
sie mit ihren Zöglingen in einer 
Furche arbeiten und letzteren 
zur beliebigen Zelt Hilfe leisten 
können. Hier möchte Ich den 
Malszücher Georg Brotsmann 
aus dem mechanisierten Trupp 
Nr. 4 nennen. Er hat nicht nur 
seinen drei Söhnen, sondern auch 
vielen anderen Jungarbeitern die 
Liebe zum Mechanlsatorenbcruf 
und zür heimatlichen Scholle 
anerzogen. Sein ehemaliger Lehr­
ling Viktor Semjonow ist heute 
auch schon Ausbilder und wurde

Die Arbeit eines Propagandi­
sten läßt sich nicht In Prozent 
ausdrücken. Aber eins Ist gewiß 
— er hilft den Menschen, geistig 
zu wachsen, sich zu Ihren Pflich­
ten schöpferisch zu verhalten. 
Bemerkenswert Ist z. B., daß die 
von P. Schmidt, N. Pankratow, 
A. Kolessow geleiteten Brigaden 
die Auflagen lür das vergangene 
Planjahrfunft in 4 Jahren absol­
vierten. Auch Jetzt arbeiten sie 
mit großem Vorsprung. Bereits 
im September begannen sie für 
das Konto des zweiten Jahres des 
elften Planjahrfünfts zu bauen, 
lin Trust ..Wostokshllgrashdan- 
strol" belegt das Kollektiv stets 
einen der ersten Plätze im Wett­
bewerb. In all dem steckt ein be­
deutender Arbeitsanteil von An­
dreas Schwarzkopf, und zwar 
nicht nur als Leiter der Bauver­
waltung. sondern auch als Propa­
gandist, der das Wort der Partei 
täglich In die Massen trägt.

Alexej NIKOLAJEW

Gebiet Ostkasachstan

Fleischproduktion
steigt

KUSTANAL Bereits lm Au­
gust hatte der Sowcnos „XX11I. 
Parteitag der KPdSU" den Plan 
lm Fleischverkauf an den Staat 
erfüllt und liefert gegenwärtig 
Fleisch für das zweite Viertel­
jahr. An die Erfassungssteden 
wurden 1981 2 300 Jungochsen 
mit einem durchschnlttllcnen Le­
bendgewicht von 582 Kilogramm 
gelieiert. Das ist das beste Er­
gebnis im Gebiet. Vor fünf Jan- 
ren betrug das Liefergewicht ei­
nes Tieres im Schnitt ntir 380 
Kilogramm. Den Erfolg brachte 
die Intensivmast, die Speziali­
sierung in der Futtererzeugung.

Gegenwärtig werden im Sow­
chos 14 000 Rinder gehalten. Es 
wurde ein Mastkomp.ex aus 10 
Ställen errichtet. In Jedem be­
finden sich Tiere einer bestimm­
ten Altersstufe und Gewichtska­
tegorie. Alle zelt- und kraftrau­
benden Arbeltsgänge sind mecha­
nisiert. Die nur luO Meter vom 
Komplex entfernte Futterküche 
bereitet täglich 180 Tonnen Fut­
tergemenge aus Silage, Heu und 
Stroh zu.

Den ersten Platz im Wettbe­
werb behauptet die Brigade um 
A. Beljanin, die 1 200 Rinder be­
treut und nach dem einheitlichen 
Vertrag arbeitet. Die Brigade lie­
fert Jungochsen mit einem durch­
schnittlichen Lee ndgewicht von 
mehr als 600 Kilogramm.

,,Dle Verbesserung der Wohn­
verhältnisse und sonstigen Le­
bensbedingungen trägt zur guten 
Arbeit der Tierzüchter bei“, 
sagt der Sowchosdirektor A. Pe- 
rewosnoi. „Im Verlaufe von sie­
ben Jahren wurden mehr als 700 
Wohnhäuser mit 3 bis 4 Zimmern 
gebaut. Das hatten die hohen 
Einnahmen ermöglicht.

Als Antwort auf die Beschlüs­
se des Novemberplenums (1981) 
des ZK der KPdSU wollen wir 
die Flelschlleferung auf 1 100 
Tonnen bringen."

(KasTAG)

er.

Erzogen 
in der 
Bcrufs- 
Selbst- 
ln die 
glaube

mit zwei Orden ,,Arbeitsruhm'‘ 
uusgczexhiui. Die Lehrmeister 
Anatoli Pustowlt, Anatoll Nary- 
schkow, Boris Sudnlk erfreuen 
sich auch der Achtung Ihrer Kol­
legen.

In der Ausbildung qualifizier­
ter Arbeiler nat sich der Kom­
plex Schu.c—technische Berufs­
schule— Arbeitskollckt i v be­
währt. Ihre festen Verbindungen, 
ersprießliche Zusammenarbeit 
und gegenseitige Unterstützung 
zeitigten gute Ergebnisse. Ein 
Junger Mensch braucht eben 
ständige Aulmerksamkeit der älte­
ren Kollegen, die rechtzeitige 
Hilfe des Aroeitsko.lektlvs. bis 
er fest auf eigenen Füßen* steht. 
Dem Werden eLnes Arbeitercha­
rakters liegt organische Ein­
heit von Erziehung und Selbst­
erziehung zugrunde. ” 
wird der Junge Mensch 
Schule, zu Hause, In der 
schule, aber die Kraft zur 
erzlehung. das Vertrauen 
eigene Kraft kann 
ich, nur in der Zusammenarbeit 
mit einem erfahrenen, feinfühli­
gen Lehrmeister erhalten. Von 
ihm übernimmt der Lehrling die 
Stafette des Arbe'tsruhms, das 
Gefühl des Stolzes für seinen 
Beruf.

Die Bewußtseinsbildung der 
Jungarbeiter ist ein komplizier­
ter und langwährcnder Prozeß. 
Um ein aktiver und bewußter 
Erbauer der neuen Gesellschaft 
zu werden,“ muß er beharrlich 
lernen, schöpferisch arbeiten und 
die vortrefflichen Traditionen der 
älteren Generationen 
men.

Das Partelkomitee 
Leitung des Sowchos, 
praktischen Arbeit die 
denen Formen des ideologischen 
und moralischen Einflusses auf 
die Jugend nutzend, den Mäd­
chen und Jungs sozialistische 
Disziplin und schöpferisches Her­
angehen zu Ihren Arbeitspflich­
ten anerziehend, sind bestrebt. die 
junge Generation 
klasse aufzufüllen.

Woldemar
Direktor des 
„Kllmowskl" 
Gebiet Koktschetaw

überneh-
und die 
In ihrer 

verschlc-

der Arbeiter­
SCHMIDT. 

Sowchos
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In den Bruderländern

Unter Beistand der
HAVANNA. Eine wesentliche 

Hilfe In der Entwicklung der 
E^erglebasls erweist dem ver­
brüderten Kuba die Sowjetunion. 
Die unter technischem Beistand 
unseres Landes gebauten Kraft­
werke erzeugen nahezu die Hälf­
te der ganzen Elektroenergie.

Im laufenden Planjahrfünft 
nimmt die UdSSR an der Errich­
tung des ersten Atomkraftwerks 
In Clenfuegos teil. In dem zwei

Beträchtliche Erfolge
In Kampuchea sei wieder ein 

friedliches Leben eingekehrt und 
das Volk habe nach dem Völker­
mordregime der Pol-Pot-Cllque 
wieder aufgeatmet und In den 
drei Jahren große Erfolge in al­
len Bereichen des Lebens erzielt, 
hat in. eLnem Interview mit dem 
kanadischen Fernsehen CBS In 
Pnom-Penh der Generalsekretär 
des ZK der Revolutionären 
Volkspartei Kampucheas und 
Vorsitzender des Staatsrats der 
Volksrepublik Kampuchea, Heng 
Somrln, erklärt. Er verwies dar­
auf. daß diese Ergebnisse auf die 
harte Arbeit des kampucheanl- 
schen Volkes, auf die richtige po­
litische Linie der kampucheani-

Kettenhunde der Reaktion
Von Zeit zu Zeit üben an ver­

schiedenen Orten der Erde Söld­
ner ihre Schandtaten aus. Wenn 
westliche Geheimdienste ihre 
Teilnahme am Sturz antiimperia­
listischer Regimes und an der Er­
mordung von deren Führern ver­
tuschen wollen, bedienen sie 'sich 
gern dieser Abenteurer, die für 
ein paar Silberlinge zu jedem 
Verbrechen bereit sind. Die Er­
ledigung derartiger Aufgaben Ist 
für die Söldner zu einer gewöhn­
lichen Sache, manchmal sogar 
zum Beruf geworden. Letztes Er­
eignis dieser Art war der Ver­
such, Ende November die legiti­
me Regierung der Republik der 
Seychellen zu stürzen.

Diese Republik umfaßt etwa 
100 Inseln im Indischen Ozean, 
1 600 km vor der Ostküste Afri­
kas. Einige Inseln sind 1 000 km 
voneinander entfernt, die Gesamt­
fläche der Republik beträgt aber 
gut 400 km* * 2 * * * *. Sie hat etwa 
62 000 Einwohner. Grundlage 
der Wirtschaft sind Tourismus 
und Kopraausfuhr.

Früher waren die Seychellen 
erst französische, dann britische 
Kolonie. 1976 gewährte Großbrl 
lannlen den Seychellen die Un­
abhängigkeit, wobei cs die Macht 
seinen Handlangern übergab. 
Jedoch schon lm lolgenden Jahr 
stürzte das neokolonialistische 
Regime von James Manchem, 
der die Interessen der Großgrund­
besitzer vertrat. Neuer Präsident 
und Staatsoberhaupt wurde Fran­
ce Albert René, der Führer der 
Jetzt regierenden Partei Fort­
schrittliche Volksfront der Sey­
chellen (SPPF).

Der Söldnerangrilf erfolgte in 
der Nacht zum 26. November, 
Als Rugby-Mannscnaft getarnt, 
landeten die Söldner mit einer 
Linienmaschine der Lultfahrige- 
sellschaft von Swasiland auf dem 
Flughafen der Hauptstadt der 
Seychellen. Doch dieser Trick 
verwirrte die Seycheller nicht. 
Nachdem die Flughafenwache 
entdeckt hatte, daß die ..Sport­
ler" oewaffrtet sind, nahm sie 
den Kampf gegen sie aul. D.e 
Truppen der Volksslcnerheits- 
armee scnlugen die Söldner in 
die Flucht. D*e Banditen kaper­
ten auf dem Flughafen ein Flug­
zeug der ..Air India" und zwan­
gen die Besatzung. In die RSA 
zu fl.egcn, wo sie bei Durban 
landeten.

In Durban kamen 41 Söldner 
an. Passagiere der entführten Ma­
schine' berichteten, daß zu den 
Söldnern. RSA-Bürger. Offiziere 
der ehemaligen rhodeslschen 

| Armee. Amerikaner, Engländer,

Freunde
Energieblöcke mit einer Gesamt­
kapazität von 800 Megawatt 
montiert werden sollen, sowie am 
Bau der elektrischen Fernleitun­
gen Rente-Cueto—Punta ' Gorda 
und Marlel — Plnardel-Rlo. In 
der Hauptstadt soll eine Zentral­
werkstatt für die Reparatur von 
elektrischen Ausrüstungen und 
Transformatoren gebaut werden, 
die lm Grunde genommen ein 
ganzes Werk mit einem Komplex 

schen Regierung sowie auf das 
Vertrauen der Landesbevölke­
rung in die neue Macht zurück­
zuführen sind.

Heng Somrln hob erneut her­
vor, daß es keinerlei „Kampu- 
chea-Problem" gibt.

Heng Somrln führte weiter 
aus: „Die Partei und die Regie­
rung- der Volksrepublik Kampu­
chea verfolgen eine Politik des 
Friedens. Das kampucheanische 
Volk steht auf den Prinzipien 
der Verteidigung des Friedens In 
der ganzen Welt." Was aber die 
Aktivitäten der Gruppierungen 
von Pol Pot, Son Sann und Si- 
hanouk betreffe, so bezeichnete 
der kampucheanlsche Staatschef

Westdeutsche, Franzosen und 
Italiener gehörten.

Die Söldner suchten sich nicht - 
zufällig die RSA als Fluchtort 
aus. Laut Mitteilung der südafri­
kanischen Zeitung „Rand Daily 
Mail" wurde die Bande In Jo­
hannesburg zusammengestellt und 
dann,‘als Rugby-Mannschaft ge- 
tarnj, nach Swasiland transpor­
tiert, von wo aus sie zum Eln- 
satzort abflog. Warum aus Swasi­
land? Ganz klar, um die Teilnah­
me der südafrikanischen Rassi­
sten am Putschversuch zu verber­
gen.

Es ist bezeichnend, daß die 
RSA-Behörden die genaue An­
zahl der nach Durban geflüchte­
ten Söldner nicht bekanntgaben 
und auch keine Namen, nannten. 
Sie teilten nur mit, alle Flücht­
linge seien verhaftet und in 
Handschellen auf eine Mllltärba- 
sls bei Pretoria gebracht worden. 
Das geschah mit dem offenbaren 
Ziel, sie von Journalisten und an­
deren „Neugierigen" zu Isolie­
ren. Die Söldner sollen in der 
RSA wegen... Flugzeugentfüh­
rung verurteilt werden. Doch 
bald wurden 39 Banditen auf 
treten Fuß gesetzt.

Daß die Banditen auf einen 
souveränen SLaat einen bewaffne­
ten Angriff verübten und auf des­
sen Territorium Menschen löteten 
— davon Ist In der RSA nicht 
einmal die Rede, und wegen die­
sen Verbrechen sollen sie auch 
nicht abgeurlelll werden. Denn 
dann säßen unsichtbar neben den 
Söldnern auf der Anklagebank 
auch die Organisatoren dieser 
verbrecherischen Aktion, eben 
die RSA-Behörden. Und nicht 
nur sie!

Bel der Organisation des An­
griffs auf die Seychellen legte 
auch die CIA mit Hand an. die 
seit langem mit dem südatrikanl- 
schen Geheimdienst eng koope­
riert. Die südafrikanische Zei­
tung „Star" plauderte aus, daß 
die am Putschversuch gegen die 
René-Reglerung beteiligten 
Söldner In Johannesburg „mit 
Geld aus den USA" angewor­
ben wurden. Auch die Summe 
wird mltgeielll: Jeder Bandit er­
hielt 1 000 Dollar als Vorschuß, 
bei Gelingen des Unternehmens 
wurde ihm eine Erhöhung auf 
10 000 Dollar versprochen.

Washington und Pretoria wol­
len von der Teilnahme an Vorbe­
reitung (und Finanzierung) der 
Banditenoperation nlchfs wissen. 
Jedoch nimmt das niemand ernst. 
Allzu deutlich sind die Motive, 
die sie zu solchen Handlungen 
veranlassen konnten; und allzu 

verschiedener Abteilungen dar­
stellen wird, sowie ein neues 
Heizkraftwerk In der Provinz 
Havanna, für deren erste Aus­
baustufe die UdSSR fünf Ener­
gieblöcke von Je 100 Megawatt 
anliefern wird.

Unser Land leistet Kuba Hilfe 
auch in. der Heranbildung von 
Spezialisten Im Betelch der 
Energetik — sowohl am Bauob­
jekt als auch In den Lehrzentren 
des Ministeriums für Energetik 
und Elektrifizierung der UdSSR.

Die Stadt 
wird schöner

BUDAPEST. Die Hauptstadt 
Ungarns, eine der malerischsten 
Städte Europas, verjüngt sich 
weiter und wird Immer schöner. 
Hier Ist der Bau des republik­
größten Sportpalasts mit 10 000 
Plätzen abgeschlossen worden. 
In seiner Nähe wird ein Hotel er­
richtet. Die Arpad-Brücke, die 
den größten Industriebezirk der 
Hauptstadt mit dem neuen Stadt­
bezirk Obuda verbindet, wird 
erweitert. In der Nähe des West­
bahnhofs werden bald ein Viadukt 
und nebenan ein neuer Handels­
komplex entstehen.

Man arbeitet an der Restaurie­
rung alter Gebäude und Straßen, 
an der Erneuerung des Wohn­
fonds.
TSCHECHOSLOWAKEI. Die „Sko- 

da"-Turbinen, die im Maschinen- 
baukombinaf ,,W. I. Lenin7 * *' in Plzcn 
hergestellt werden, sind in fast fünf­
zig Ländern bekannt. S'e funktio­
nieren in Kraftwerken, an den Gelei­
tungen und Pipelines Bulgariens und 
der Sowjetunion, Kubas, Indiens und 
vieler anderer Staaten.

Unser Bild: Montage der Turbine, 
die für das sich im Bau befindliche 
Kraftwerk in der Provinz Camagüey 
von Kuba bestimmt ist.

Foto: CTK—TASS

sie als feindselige Umtriebe der 
Verräter der Nation. Die chine­
sischen Expansionlsten versuch­
ten lm Komplott mit den Imperia­
listen der USA nach Kräften, die 
Kräfte der Khmer-Reaktion neu 
zu organisieren, um die Weltöf­
fentlichkeit Irrezuleiten, die Wie­
dergeburt Kampucheas zu verhin­
dern und lm Lande das Völker­
mordregime wieder zu errichten.

Heng Somrln hob ferner her­
vor, daß die Einheitsfront für Na­
tionalen Aufbau und Verteidi­
gung Kampucheas an alle inter­
nationalen Organisationen, an al­
le Regierungen und Völker der 
ganzen Welt, die für Frieden und 
Gerechtigkeit kämpfen, den Ap­
pell gerichtet hat, die gerechte 
Sache des kampucheanischen Vol­
kes zu unterstützen.

gut bekannt ist die Einstellung 
r-'-'-t,. Diese Regierung tritt äu­
ßerst entschieden für die Gewäh­
rung der Unabhängigkeit an Na­
mibia und die Beseitigung des
Apartheid-Regimes In der RSA
ein. Ohne Umschweife verurteilt 
sie die Aggression Pretorias ge­
gen dessen Nachbarn. Daher ver­
wundert nicht, daß laut Geständ­
nis von AP die RSA sich eine 
ihr „wohlgesonnere" Regierung 
auf den Seychellen wünscht.

Die USA haben eigene Grün­
de. den Sturz der Seychellen- 
Regierung zu bewirken. Aber das 

■sind andere als die von AP ge­
nannten. Der Agentur zufolge lie­
gen die Seychellen „In der Nähe 
der von Öltankern auf dem Weg 
vom Persischen Golf, vorbei am 
Südrand Afrikas, nach den Indu­
striestaaten benutzten Routen". 
Diese Routen müßten geschützt 
werden. Jedoch erklärte der sey­
chellische Außenminister Jacques 
Hodoul: die ‘Behauptungen der 
Westmächte, die „Erdölroulen" 
müßten verteidigt werden, hallen 
keiner Kritik stand, denn nie­
mand bedroht sie.

Die Banditen auf den Seychel­
len folgten gleichsam den Spu­
ren Ihrer Kollegen, die 1978 ei­
nen derartigen Angriff auf die 
Komoren unternahmen. Damals 
stürzten sie die legitime Regie­
rung der Republik der Komoren, 
die eine unabhängige Außenpo­
litik betrieben halte. Kurz nach 
dem Putsch wurde Präsident Ali 
Solllh ermordet, und die Söldner 
wurden so frech, daß einer von 
Ihnen sich selbst zum „Oberkom­
mandierenden der Streitkräfte 
und der Polizei" ernannte. Zwar 
nicht für lange. Eine Protestwel­
le In Afrika und anderswo zwang 
diesen Killer, das Land zu ver­
lassen.

Die Söldner lassen sich In 
Amateure und Profis unterteilen. 
Die Amateure nehmen an nur ei­
ner Operation teil, während die 
Profis von diesem Handwerk le­
ben. Die Operationen auf den 
Komoren und den Seychellen lei­
teten In Sachen Bandltlsmus er­
fahrene Fachleute: „Kongovele- 
ranen". Söldnerschef auf den 
Komoren war der Franzose Ro­
bert Denard. Er errang sich ei­
nen traurigen Ruhm als Henker 
der Patrioten, die mll Patrice Lu­
mumba an der Spitze für eine 
wirkliche Unabhängigkeit des 
ehemaligen Belglsch-K o n g o 
(heute Zaire) kämpften. Ein ande­
rer ..Kongoveteran", der 62Jährl- 
ge Michael Hoare, wegen seiner

Nachbeter Amerikas aus Peking
Jedes Mal. wenn die bürgerli­

che Propaganda eine antisowjeti­
sche Kampagne aufzieht, schließt 
sich Peking Ihr sogleich an, wo­
bei es die von reaktionären Krei­
sen der USA und der westlichen 
Länder zusammengeschmierten 
Lügen und Verleumdungen auf­
greift. Die Nachbeter aus Pe­
king machen sich keine Mühe, 
selbst nach* „Fakten" oder „Ar­
gumenten" zu suchen. Alles wird 
dem Arsenal der bürgerlichen 
Propaganda entnommen, 
hatte der amerikanische 
dent Reagan erklärt, die 
densbewegung und die 
krlegsdcmonsiratlonen der 
sen In den Ländern Westeuropas 
würden von Moskau „finanziert", 
als griffen schon die Massenme­
dien Pekings diese böswillige 
Erfindung auf. Die Zeitung 
„Renmln Rlbao" behauptet, die­
se Bewegung wäre mit sowjeti-
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Aktivitäten von wahrem Wahnsinn
Als eine Aktion von wahrem 

Wahnsinn, die die ganze Tiefe 
der antisowjetischen und antiso- 
zlallsllschen Psychose der ameri­
kanischen Administration blos- 
slellt. hat der Generalsekretär 
der Kommunistischen Partei der 
Vereinigten Staaten, Gus Hall, 
die von Reagan verkündeten 
Maßnahmen zur wirtschaftlichen 
Diskriminierung gegenüber der 
Sowjetunion bezeichnet. In einem 
Appell an das amerikanische

Gefährlicher Kurs
Es wird behauptet, daß der 

USA-Senator Joseph Maccarthy, 
der durch seine Tätigkeit zur 
„Bekämpiung der roten Gefahr" 
unrühmlich bekannt geworden ist, 
seinerzeit inftlande war, die 
„Hand Moskaus" sogar bei Strei­
tigkeiten In seiner eigenen Fami­
lie zu entdecken. Der USA-Ver­
teidigungsminister Forreslal wur­
de Enae der 40er Jahre durch 
seine hysterische Äußerungen 
über die „sowjetische Bedro­
hung" traurig berühmt und en­
dete, als er sich mll dem Schrei 
„Die Russen kommen!" aus dem 
Fenster stürzte.

Früher wäre niemand auf den 
Gedanken gekommen, den Exzes­
sen dieser widerwärtigen politi­
schen Figuren eine theoretische 
Grundlage zu verleihen. Die Din­
ge wurden einfach bei Ihrem Na­
men genannt. Die Einstellung der 
gegenwärtigen Administration 
der USA gegenüber den militär­
strategischen Problemen wird 
Jedoch von einigen amerikani­
schen Kommentatoren delikat als 
„Ideologisch beschränkt" be­
zeichnet.

Der USA-Präsident behauptet, 
daß alle Konfliktsituationen in 
den USA und außerhalb dieses 
Landes ein „Werk der Kommuni­
sten" sind. Es brauche nur etwas 
tiefer geschürft zu werden, um 
festzustcllen, daß hinter jeder
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Schandtaten „tollkühner Mike" 
genannt, war nach seinen eige­
nen Worten nicht nur der Autor 
des Szenarios des gescheiterten 
Putschs auf den Seychellen, son­
dern auch aktiver Teilnehmer.

Aus der Feder des amerikani­
schen Scnrlltslellcrs Frederick 
Forsyth stammt ein Roman, ip 
dem ein von Söldnern In einem 
namenlosen afrikanischen Land 
vollbrachter Umsturz beschrieben 
wird. Der Roman heißt „The 
Dogs of War" („Hunde des 
Krieges ). Dieser Rufname klebt 
an den Söldnern fest, und er paßt 
haargenau. Nach Kongo nahmen 
sie an dem schmutzigen Krieg In 
Algerien und an der US-lnter- 
ventlon in Vietnam teil. Söldner 
stehen bei den Israelischen Ag­
gressoren, den nach Afghanistan 
entsandten Banditen und natür­
lich den südairlkanlschen Rassi­
sten lm Sold. Den ersten Ver­
such, eine legitime Regierung zu 
stürzen, unternahmen sie 1977 
in Benin. Nicht zulälllg gratulier­
te der Präsident Benlps, Mathieu 
Kcrekou, als einer der ersten den 
Seychellern zur Zerschlagung der 
Söldner. Das Beniner Fernsehen 
erinnerte In seiner Meldung dar­
über an die praktische Gleichheit 
der Angriffspläne auf Benin und 
die Seychellen.

Das Söldnertum Ist eine der 
abscheulichsten Ausgeb urten 
der imperialistischen rolltik. Ein 
Nährboden dafür ist der jetzige 
aggressive Kurs der USA, die 
den Feldzug der weltweiten Reak­
tion gegen die nationalen Befrei­
ungsbewegungen und die auf 
antiimperialistischen Positionen 
stehenden Jungen Nationalstaaten 
anführen.

Man muß auch beachten, daß 
die „Kettenhunde" besonders ak­
tiv in Afrika wirken. Das kann 
man damit erklären, daß sie hier 
ebne zuverlässige Basis, das ras­
sistische Regime In der RSA, 
haben. „Jetzt gibt es keinen 
Zweifel", schreibt die „Times of 
Zambla", „daß das Bolha-Reglme 
spezielle Streitkräfte besitzt, die 
zum Sturz der Regierung solcher 
Länder wie Angola, Mocambique, 
Botswana, Simbabwe und Sambia 
angeheurt und ausgebildet wer­
den". Nicht nur dieser Länder, 
sei hlnzugelügt.

Der von den Geheimdiensten 
der USA und der RSA gemein­
sam organisierte Söldncrüberfall 
auf die Republik der Seychellen 
diente ganz Afrika als ein wei­
teres Signal, wachsam zu bleiben 
und die Anstrengungen lm 
Kampf gegen das unhelllge 
Bündnis von Imperialismus und 
Rassismus, die ..Kettenhunde" als 
Ihre Landsknechte nutzen, zu ver­
einen.

Kommentar

' worden mll 
westliche Bündnis zu 
und die „Methoden, 
die Teilnehmer dieser

scher „materieller Hilfe" orga­
nisiert und von der Sowjetunion 
„Inspiriert" worden mit dem 
Ziel, „das 
spalten", i 
mit denen c..__
Bewegung den Frieden fordern", 
wären „lalsch".

Die chinesische Propaganda, 
beunruhigt über das Anwachsen 
der Antlkrlegssllmmungen in den 
Ländern Westeuropas, entstellt 
gröblich den Sinn und Charakter 
der Antikriegsbewegung In den 
Ländern Westeuropas. Es Ist 
wohlbekannt, daß die Friedensbe­
wegung in den westeuropäischen 
Ländern die Vertreter der ver­
schiedenen Parteien und gesell­
schaftlichen Organisationen zu­
sammenschließt. Ihre Teilnehmer 
sind davon überzeugt, daß der 
Kampf gegen die Stationierung

Volk anläßlich des neuen Jahres 
betonte Gus Hall, daß diese Maß­
nahmen nicht nur eine Verlet­
zung aller Normen des Völker­
rechts sind, sondern auch „eine 
direkte Gefahr für den Weltfrie­
den und die Sicherheit" darstel­
len.

In dem Appell heißt es ferner: 
„Jetzt Ist noch deutlicher gewor­
den, daß die Reagan-Administra­
tion auf Befehl der reaktlonär-
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Krise in der Welt die böse Hand 
Moskaus stecke, hatte Reagan 
noch während seiner Wahlkam­
pagne erklärt.

Die USA-Administration 
eine ihren' Ausmaßen n'aen 
spieLlose Kampagne über 
nichtvorhandene „sowjetische 
litärlsche Bedrohung" entfaltet. 
Es ist bereits so weit gekommen, 
daß viele westliche Kommentato­
ren die verantwortlichen Politi­
ker der Vereinigten Staaten auf­
fordern, ihren Eifer bei der Ma­
nipulation der Zahlen über die 
„sowjetische militärische Bedro­
hung ' etwas zu dämpfen.

Der Politik der Vereinigten 
Staaten liegt der Kurs auf Erlan­
gung militärischer Überlegenheit 
zugrunde. Der derzeitigen USA- 
Fünrung paßt das Prinzip der 
Gleichheit und der gleicnen Si­
cherheit der Sellen, das deh so­
wjetisch-amerikanischen Verträ­
gen aus den 70er Jahren zu­
grunde lag, ganz offensichtlich 
nicht in inr Konzept. Heute ver- . 
licht das Pentagon die These, 
wonach die „Grundlage der Sou­
veränität von Staaten das Recht 
Ist, zur Erlangung ihrer politi­
schen Ziele Gewalt anzuwenden" 
und der „einzige Schiedsrich­
ter, dem in den internationalen 
Angelegenheiten Rechnung getra­
gen wird, die Kanonen sind."

Diese „Theoretiker" lassen

Britische Politik 
in Nordirland

„Das Scheitern der britischen 
Politik in Nordirland" heißt die 
Überschrift des soeben veröffent­
lichten Berichts der gesellschaft­
lichen Organisation „Irish Infor­
mation Partnership" (Irische In- 
formatlonspartnerschafl). Die Or­
ganisation, die Ihr Iluptquarlicr 
In Brüssel hat, hat zur Aufgabe, 
die Öffentlichkeit der europäi­
schen Staaten mit den politi­
schen, wirtschaftlichen und so­
zialen Problemen in Nordirland 
bekannlzumachen.

In dem Bericht heißt es ferner 

neuer amerikanischer Kernrake- 
len und gegen die Produktion 
der Neulronenwaffe, für die Ab­
rüstung und Entspannung ein 
Kampf für die wirklichen nationa­
len Interessen, für ihr Leben und 
ihre Zukunft ist. Deshalb ist es 
völlig unsinnig, davon zu reden, 
daß sie von Moskau „gekauft" 
wären.

Peking, das seinem amerikani­
schen Senlorparincr zu Hilfe eilt, 
stellt die Pläne des Pentagon und 
der NATO zur Stationierung 
amerikanischer Kernwaffen In 
Westeuropa als eine Aktion „zu­
gunsten des Friedens', da sie „die 
amerikanischen Streitkräfte aus 
der Stagnation herausführen und 
sie zum Widerstand gegen die so­
wjetische Bedrohung befähigen".

Dabei greift man In Peking zu 
groben Fälschungen. Man be- 
nauptet, sowjetische Raketen wä­
ren schon In großen Mengen sta- 
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slen Abenteurer und der 
testen Paranoiker Im 
Haus. Im Pentagon und 
Kreisen des big Busineß 
delt." Der Generalsekretär 
Kommunistischen Partei 
USA, der auf die Heuchelei 
Administration verweist, die 
Zusammenhang mit den von 
polnischen Regierung ergriffenen 
legitimen Maßnahmen zur Be­
kämpfung der Konterrevolution 

außer acht, daß das Zeitalter der 
Kanonenbootpolitik endgültig der 
Vergangenheit angehön unu das 
die Staaten der sozialistischen 
Gemeinschaft ein starkes Hinder­
nis auf dem Wege zur Verwirkli­
chung der aggressiven Pläne des 
Imperialismus errichtet haben 
und eine militärische Überlegen- 
aelt der USA und ihrer NA 1'0- 
Verbündeten niemals zulassen 
werden.

Der Kurs auf Erlangung mili­
tärischer Überlegenheit der USA 
birgt auch für die Sicherheit des 
amerikanischen Volkes selbst eine 
Gefahr in sich. Im Zeitalter der 
Kaketenkernwaffen ist eine Situa­
tion entstanden, die früher recht 
paradox erschienen wäre — es 
ist lm Interesse der USA und der 
UdSSR nicht nur für die Aul­
rechterhaltung des Gleichge­
wichts im militärischen Bereich 
Sorge zu tragen, sondern auch 
dafür, daß keine der Selten bei 
der Schaffung neuer strategischer 
Waffen, insoesondere bei der 
Stationierung von Systemen, die 
zu den Erstschlagwaffen zählen, 
eine allzu starke Überlegenheit 
erlangen.

Die Aufrechterhaltung der Pa­
rität der Streitkräfte der USA 
und der UdSSR auf einem niedri­
geren, weniger gefänrlichen und 
nicht so kostspieligen Niveau <uß 
zur wichtigsten Aufgabe der 
Großmächte werden. Die entstan­
dene Parität der Kriegsmacht 
der beiden Militärbündnisse ist 
ein wichtiger Faktor der Auf­
rechterhaltung des Weltfriedens.

gescheitert
„Die direkte Verwaltung seitens 
Londons erfolgt In Nordirland 
mit Hilfe von repressiven Geset­
zen. Sie ermöglichen es den bri­
tischen Besatzungstruppen und 
der Polizei, sich über die ele­
mentarsten Rechtsnormen hin­
wegzusetzen. Im Rahmen dieser 
Gesetzgebung dringen die ,Si- 
cherheltstruppcn' beispielsweise 
in den Wohnungen ein, um Haus­
suchungen vorzunchmen, nehmen 
Bürger In den Straßen von Bel­
fast und anderer Städte Nordir­
lands fest." 

tlonlerl, während die Frage der 
neuen amerikanischen Raketen 
nur auf Papier entschieden wird. 
Dabei verschweigt man, daß die­
se sowjetischen Raketen ein Ge­
gengewicht bilden, ein Schutz ge­
gen die vorgeschobenen amerUa- 
nlschen Kernwaffen sind, die 
schon längst in Westeuropa sta­
tioniert sind und auf die Sowjet­
union und die anderen sozialisti­
schen Länder zielen. Das Ist, of­
fen gesagt, eine verwerfliche Me­
inode.

Peking Ist offen Ins Lager der 
Feinde der Entspannung und des 
Friedens übergciaufen und ist 
bemüht, die internationalen Span­
nungen zu schüren. Es wiegelt 
die USA und die NATO dazu 
auf, Europa zum Schauplatz eines 
Kernwaffenkrieges und die Euro­
päer zu nuklearen Geiseln zu ma­
chen. Peking, das gegen die Mas­
senbewegung der Friedenskämp­
fer auftrltl, führt ein weiteres 
Mal vor Augen, auf wessen Selle 
es steht und wessen Interessen 
es schützt.

Michail JAKOWLEW

Krokodllslränen vergießt, kriti­
sierte scharf die wahrhaft ver­
brecherische Politik des offiziel­
len Washington. Er betonte, daß 
der amerikanische Imperialismus 
mit dem faschistischen und rassi­
stischen Regime in der südafrika­
nischen Republik aktiv zusam- 
menarbeltet, die brutalen Morde 
In El Salvador, die Hinrichtungen 
In Chile, Paraguay und Guatema­
la rechtfertigt, die Israelischen 
Okkupanten unterstützt und den 
Völkern von Nikaragua, Kuba 
und Angola mit einer Aggression 
droht.

Die. Maßnahmen zur Eindäm­
mung des nuklearen Wettrüstens 
hat dei namhafte amerikanische 
Wissenschaftler, der Direktor des 
Labors für lineare Beschleuniger 
der Stanford-Universität, Wolf- 
gang Panofsky, befürwortet. In 
einem Interview der Zeitung 
„San Francisco Chronicle" er­
klärte er. Je mehr Kernwaffen 
angesammelt würden, desto mehr 
Finger lägen auf den Drückknöp­
fen der Kaketenstartanlagen und 
desto realer werde die Gefahr ei­
ner unerwarteten Vernichtung 
der Zivilisation auf der Erde.

Wolfgang Panofsky, der einer 
der angesenensten USA-Experten 
für Kernwaffen Ist, hat die Erfin­
dungen über eine „militärische 
Überlegenheit der Sowjetunion" 
zurückgewiesen. „Wir selbst tre­
ten auch nicht auf der Stelle: Die 
Gesamtzahl unserer strategischen 
Gefechtsköpfe ist von einigen 
tausend aui 10 000 Einheiten ge­
stiegen. Wir haben unser Arsenal 
mit Cruise Missiles aufgestockt. 
Was unsere Unterseeboote anbe- 
trifft, so haben wir hierbei einen 
Weg von den , Polaris' bis zu den 
.Poseidon’ und den .Trident' zu­
rückgelegt, indem wir sie Jedes 
Mal modernisierten. Der Kapitän 
eines .Poseldon'-Unterseeboo- 
tes ist Imstande, 30 Millionen 
Russen zu vernichten, wir aber 
haben Hunderte Raketen, die auf 
Moskau gerichtet sind."

Wolfgang Panofskv verwies 
darauf, daß unter den derzeitigen 
Verhältnissen die „Mililärausga- 
ben ein ungeeigneter Gradmesser 
der Stärke" sind. Das Ergeoms 
eines allgemeinen Kernwaffen­
konflikts kann so ungeheuer sein, 
daß Jeder Versuch, mit Zahlen 
zu spielen und zu ermitteln, wer 
vorne und wer zurückllegt, be­
deutet, sich mit sinnlosen Übun­
gen zu befassen.

Der USA-Wissenschaftler be­
tonte: „Ein .begrenzter' Einsatz 
von Kernwaffen ist unmöglich. Es 
ist dumm, sich den Kopf darüber 
zu zerbrechen, wer im nuklearen 
Wettrüsten vorne liegt. Im Nach­
teil ist ein Jeder, denn jeder be­
findet sich In Gefahr, solange 
dieses Wettrüsten andauert."
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Unvergeßliche Schaffensjahre
Das Zentrale Vereinigte Film­

studio Ist eine der teuersten und 
denkwürdigen Selten In der Ge­
schichte der einheimischen Film­
kunst. Sie begann lm schweren 
Jahr 1941, als zwei wichtigste 
Filmstudios des Landes — „Mos- 
fllm" und „Lenfilm" — nach 
Alma-Ata evakuiert worden wa­
ren und dort zusammen mit dem 
neugegründeten Alma-Ataer das 
Zentrale Verein' -tc Filmstudio 
bildeten. So wurde die Haupt­
stadt Kasachstans in der Zeit von 
1941 bis 1945 zur klnemato- 
graphischen Metropole des Lan­
des, die 80 Prozent der Film­
produktion bestritt.

M. I. Romm sagte einmal: „Zu 
diesem Zweck mußte man in die­
ser gar nicht großen Stadt, wo die 
Bauaroeltcri oazu kein so großes 
Ausmaß wie Jetzt hatten, den ein­
zigen und besten Kullurpalast, 
ein Lichtspielhaus, das staatgröß­
te Hotel und ein eben erst fer­
tiggebautes Haus beschlagnah­
men. Und Alma-Ata mußte da­
mals Irgendwo auch mehrere Indu­
striebetriebe sowie Tausende Eva­
kuierte untcrorlngen, dabei nicht 
nur Fllmschaftenac. Somit Hal­
ten wir dieser kleinen Stadt eine 
hohe und schwere Forderung ge­
steht."

Dafür haben sich aber die 
Filmschaffenden in Ehren ge­
rechtfertigt. Die vom Zentralen 
Vereinigten Filmstudio heraus­
gebrachten Streifen machen bis 
heute den Stolz der sowjetischen 
Kunst aus. Das sind Filme, die 
den Sowjetmenschen in ihrem 
Kampf gegen den grausamen 
Feind — die faschistischen Ok­
kupanten — Glauben einflößten: 
„Sekretär des Rayonpartelkoml- 
tees", „Sie verteidigt die Hei­
mat". „Die Invasion" , „Im Na­
men der Heimat", „Die Unbe­
siegbaren", „Wart auf mich", 
„Antoscha Rybkin", „Die Front". 
„Kotowskl". „Iwan der Schreck­
liche" — diese Titel gehören jetzt 
zu unseren Musterwerken.

Die Altednwohner Alma-Atas

In den Reihen der Besten
Zusammen mit der Sekretärin 

der Parteiorganisation Ida Ko- 
rostyljowa gehen wir durch den 
breiten Gang der Werkstatt. Stän­
de an der Wand berichten über 
das Produktionsleben, die Best­
arbeiter. den Verlauf des sozia­
listischen Wettbewerbs.

In den Abteilungen der Schnei­
derwerkstatt in Jessil, Gebiet 
Turgal. ist der Arbeitstag In vol­
lem Gange: Die Nähmaschinen 
surren, aer Stoff in den Händen 
der Arbeiterinnen raschelt.

„Unsere Schneiderwerkstatt 
arbeitet schon das sechste Jahr 
nach dem Kompiexsystem der 
Qualltätssteuerung', erzählt die 
Parteisekretärin. „In dieser Zeit 
haben wir auch eine hochproduk­
tive Technologie entwickel. All 
das fördert die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, die Wirk­
samkeit des sozialistischen Wett­
bewerbs und ein gesundes mora­
lisches Klima lm Kollektiv. Wir 
haben nicht wenig Schrittmacher 
des Wettbewerbs, die 1981 auf 
das Konto des Jahres 1982 ar­
beiteten.

Im zweiten Abschnitt machte 
mich Ida Korosty.jowa mit der 
Bestarbeitern Tatjana Kinder­
knecht bekannt. Ihr Porträt sah 
Ich an der Ehrentafel der Werk­
statt. Sie erfüllte als erste die 
Planaufgaben für 1981.

Tatjana Kinderknecht Ist eine 
erfahrene Näherin, arbeitet hier 
schon mehrere Jahre und ist in 
der Brigade sehr geachtet.

„Bei der Berufswahl gab es 
bei mir keine Schwankungen'", 
erzählt Tatjana. „Ich träurme von 
kiein auf, Näherin zu werden, 
und deshalb kam Ich gleich nach 
der Schule In die Werkstatt. Das 
wichtigste In unserer Arbeit Ist 
der Fleiß. Und hat man den 
Fleiß, so hat man auch den 
Preis."

Die Brigadeleiterin Xenia Da­
nilowa pflichtete der Näherin bei: 
„Viel zählt auch die moralische 
Atmosphäre lm Kollektiv, das ge­
genseitige Verhallen der Nänc- 
rlnnen. Unser KoLektlv ist eine 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de von 20 Mädchen, die Hälfte 
davon sind Neulinge. Mit ihnen 
muß man ständig arbeiten, ihnen 
Kenntnisse und Erfahrungen ver­
mitteln. Eine große Verantwor­

Reiches Programm
Für die ru».d 40 Millionen 

Schüler unseres Landes hat die 
Ferienzeit viele schöne Stunden 
bereitet. In etw' 400 Ferlen.a- 
gern rund um Moskau erholen 
sich zahlreiche Kinder der Haupt­
stadt. Für die älteren Schüler 
finden Bälle lr.i Zentralen Kon- 
zertsa-1, im Kulturzentrum des 
olympischen Dorfes sowie in Pio­
nier- und Klubhäusern statt. Und 
30 000 Schüler aus anderen Lan­
destellen besuchen in den Win­
terferien Moskau.

Während der Ferlentagc wer­
den viele K ler ins Kino oder 
Theater gehen. In zahlreichen 
Städten findet ein Festival des 

entsinnen sich noch der Zelt, als 
In den Straßen und in den Voror­
ten Schlachtenszenen gedreht 
wurden, die die Ereignisse an 
der Front Wiedergaben oder 
über die heroische Vergangenheit 
unserer Heimat berichteten. Man 
erinnert sich gut an den großar­
tigen Schausple.er Nikolai Mord- 
winow in der Rolle Kotowskls 
und an seine Partnerin Vera Ma­
rezkaja, man erinnert sich an die 
Dreharbeiten an einer kompli­
zierten dramatischen Episode für 
den Film „Sie verteidigt die 
Heimat", wo ein faschistischer 
Panzerwagen einen wehrlosen 
Jungen überfährt, man erinnert 
sich daran, unter welchen 
Schwierigkeiten die historische 
Epopöe Sergej Michallowltsch 
Eisensteins „Iwan der Schreckli­
che" geschaffen wurde.

Das Gebäude des Technikums 
für Filmwesen, wo damals das 
Staatliche unlonslnstdtut für Ki­
nematographie untergebracht 
war. das Haus in der Kirow- 
Straße, wo die Familien der füh­
renden Meister des sowjetischen 
Filmwesens wc.inten, und das al­
te Gebäude des jetzigen Studios 
„Kasachfllm" sind schon längst 
zu den Sehenswürdigkeiten der 
Hauptstadt geworden. Die Gän­
ge, Räume und die Aufnahme­
halle des Zentralen Vereinigten 
Filmstudios scheinen noch bis 
heule den Widerhall des stürmi­
schen Lebens Jener Jahre in sich 
zu bewahren. Alles ist dort Ge­
schichte. Der heitere Antoscha 
Rybkin, alias Boris Tschirkow, 
demonstrierte dort seine Koch­
kunst, der furchtlose Sekretär des 
Rayonpartelkomitees Wassili Wa­
nin entlarvte, schon todgeweiht, 
das tierische Wesen seines Fein­
des — des deutschen Obersten 
Mackenau. In diesen Räumen 
vollbrachten die Maskenbildner 
wahre Wunder, indem sie das 
Außere der Schauspieler so ver­
änderten, daß sie nicht wiederzu­
erkennen waren, in Jenen — 
nähten die geschickten Theater­

tung darum tragen die Lehrmei­
sterinnen".

Und eine der besten ist Ta­
tjana Kinderknecht. Wohlwol­
lend und aufmerksam den Jungen 
Näherinnen gegenüber, findet sie 
mit il.nen immer eine gemeinsa­
me Sprache, hilft ihnen, Berufs­
meisterschaft zu erwerben.

„Ich kam hierher nach der 
Schule", erzählt die junge Nä.ie- 
rin Ludmilla Sajarzewa. „Tatja­
na Pawlowna wurde zu meiner 
Lehrmeisterin. Sie kann einem 
Mut einflößen, einen guten Rat 
geben, kann auch rügen, wenn 
man es verdient. Bei lnr habe Ich 
schon vle.es gelernt.."

Worte der Dankbarkeit für Ta­
tjana Kinderknecht äußert'nicht 
nur die Junge Näherin. Sehr 
warm sprechen über die erfahre­
ne Lehrmeisterin alle, die bei ihr 
gelernt haben. Auch die Leistun­
gen von Tatjana Pawlowna selbst 
sind ausgezeichnet: das Monats­
soll erfüllt sie zu 130—110 Pro­
zent bei hoher Qualität.

Daß die Brigade lm vierten 
Quar.al 1981 m:t der Roten Wan­
derfahne der Schneiderwerkstatt 
gewürdigt wurde, ist auch ein 
Verdienst von Tatjana Kinder­
knecht.

„Wir arbeiten nach dem Prin­
zip .Einer lür alle, und alle für 
einen"", erk.ärt die Lehrmeiste­
rin. „Und das bedeutet, daß ein 
jeder bemüht ist, nicht nur die 
eigene Aufgabe zu erfüllen, son­
dern auch seinen. Kollegen zu 
helfen. Wenn mal Jemand Aus­
schuß geliefert hat, so wird der 
Qualitätskoeffizient der ganzen 
Brigade herabgesetzt. Deshalb 
wird bei uns der gegenseitigen 
Kontrolle besondere Beachtung 
geschenkt. Unsere Neulinge ste­
hen immer unter der Obhut der 
Lehrmeisterinnen..."

Die Arbeiterinnen der Werk­
statt erzählten viel Gutes über 
Tatjana Klnderknecht. Sie Ist 
nicht nur in der Produktion, son­
dern auch im öffentlichen Leben 
aktiv. Sie beteiligt sich an der 
Laienkunst des Betriebs. Nicht 
umsonst wird sie als die Seele 
des Kollektivs bezeichnet. Sie hat 
es verdient.

Leonld BILL

Kinderfilms statt. Das Opern- 
und BalletGicater Lettlands insze­
nierte gemeinsam mit dem Kna­
benchor der Musikschule „E. 
Darslnja" und einem Kinder­
gesangsensemble die Oper „Der 
kleine Schornsteinfeger'" von 
Benjamin Britten.

Traditionell begehen die Kin­
der und Jugendlichen während 
der Winterferien die Woche der 
Wissenschaft und Technik. Sie 
findet In dl:~em Jahr In Vilnius 
statt, wo die besten Arbeiten jun­
ger Konstrukteure. Erfinder und 
Techniker ausgestellt werden.

(TASS) 

schneider Kostüme für Gestalten 
aus allen Epochen. Im breiten 
Korridor kam es zu schöpferi­
schen Diskussionen und Ver­
sammlungen, und in den Schnel- 
deräumen „schnitten" nachts 
— S. Eisenstein und W. Pudow­
kin, I. Pyrjew und L. Trauberg. 
S. Gerassimow und M. Kala­
tosow, F. Ermler und die Brü­
der Wassiljew. D. Wetrow und 
A. Stolper, J. Relsman und G. 
Raschal ihre Filme. Auf frischer 
Spur der Fronterelgnisse filmte 
man und ging dann gleich wieder 
In die vorderste Linie als Kriegs­
berichterstatter, um nach der 
Rückkehr neue Filme zu schaf­
fen.

Tag und Nacht herrschte lm 
Filmstudio reges Leben. In der 
damals einzigen Aufnahmehalle 
wurden Dekorationen der Mariä- 
Himmelfahrtskathedrale für den 
Film „Iwan der Schreckliche" 
und bei Kaskelen die Stadtmauer ‘ 
Kasans gebaut: die Kameraleute 
A. Moskwln und E. Tlsse 
überprüften dutzendemal die Ge­
nauigkeit des Blickwinkels und 
die Beleuchtungsstärke der künfti­
gen Arrangements und der Ge­
eichter der Filmgestalten, es 
wurden kaschierte Panzer und 
Flugzeuge gefertigt, Aufnahme­
stäbe drehten einer nach dem 
anderen Filme im Freien. In der 
Freizeit besuchten die Mitarbei­
ter des Filmstudios Lazarette, er­
zählten den verwundeten Solda­
ten über ihre künftigen Filme 
und gaben Konzerte.

Die Kriegszelt hat auf das Le­
ben des Zentralen Vereinigten 
Filmstudios seinen Stempel auf­
gedrückt. Neben Freuden und 
Erfolgen gab es Unglück und un­
wiederbringliche Verluste, zu­
sammen mit den Meldungen über 
den Angriff unserer Truppen ka­
men auch Todesnachrichten. Je­
doch hielt jeder Filmschaffende 
es für seine heilige Pflicht, alles 
daranzusetzen, um die Sieges­
stunde näher zu bringen. Und sie 
erreichten das auch. Die von ih­

Im Winer wird es früh dun­
kel. Hunderttausende Fenster 
leuchten in Dheskasgan in der 
Abenddämmerung auf. Ich schaue 
auf dieses Leuchten 
und e r 1 n n e re mich an 
Christian Derr. In den mehr als 
30 Jahren, die er lm Gebietszen­
trum verlebte, hat er viele Fen­
ster verglast, hinter denen die 
Straßen, Plätze, Grünanlagen, 
selbst die Steppe am blauen 
Stausee beginnen.

Auf dem abschüssigen Ufer 
dieses Sees wird bald mit dem 
Bau von vier neuen Wohnge­
bieten mit Häusern verbesserter 
Planung begonnen werden. 
Das Fensterverg.asen wird man 
gewiß ihm, dem Glaser Christian 
Derr, übertragen. „Well es au­
ßer Derr und seinen Lehrlin­
gen niemand besser macht", 
meint Valentina Gorbowa. Par- 
telsekretärln der Verwaltung 
„Otdelstroi".

Heute wird hier braches Ge­
lände bebaut. Als aber Christi-

Jugend hält
Bereits über 10 Jahre trägt 

das Betriebslabor des Koksbe 
iriebs lm Karagandaer Hütten­
kombinat den Ehrentitel ..Kol­
lektiv der kommunistischen Ar­
beit". Es Ist hier Tradition ge­
worden, die Veteranen der Pro­
duktion zu ehren, gemeinsam Wo 
chenendausflüge zu machen und 
allerlei Erholungsabende zu ver­
anstalten. Doch die Feier, die den 
jungen Laborantinnen gewidmet 
war und sie fest ans Kollektiv 
sch.leßen sollte, war etwas Neu- 
es. Darum hatten die Veteranen 
etwas Lampenfieber. Doch alles 
verlief wie am Schnürchen.

Zuerst stellten die Lehrmei­
ster ihre Zöglinge vor. Das wa-
------------------------------------------------------------------------------------- Deutschunterricht: Aus der Praxis lür die Praxis ~

Liegt es am Lehrer oder an der Methode?
Ich frage meine künftigen Stu­

denten stets, warum sie den Be­
ruf eines Deutschlehrers gewählt 
haben, und Immer bekomme ich 
die gleiche Antwort: „Wir hat­
ten einen guten Lehrer, und Ich 
möchte auch solcher werden." 
Niemand sagt: „Wir lernten nach 
einer guten Methode, ums ich 
möchte auch dieser Methode fol­
gen." Solche Antwort würde 
wohl auch sehr komisch klingen, 
nicht wahr?

Man spricht immer wieder von 
allerhand Methoden beim Fremd- 
sprachenunter’-lcht. Derer gab es 
schon mehrere — die direkte, 
die grammatische, die Überset- 
zungsmethode. Einige davon tra­
gen sogar die Namen Ihrer Er­
finder — die Berlitz-, die Pas- 
sovs- und die Schatllowmethode, 
auch geographischer Herkunft — 
die Lipezker und die Woronesher 
hat es gegeben. Heute sind die 
alten Übersetzungs- und die 
grammatische Methode verpönt. 
Die Lehrer irren manchmal zwi­
schen den alten und modernen 
Methoden und wissen einfach 
nicht, welche besser ist, die al­
le, In der sie sich sicher fühlen 
oder die moderne. In der Schule 
hat man oft keine Zelt, um die 
Methoden, die vom Ministerium 
Volksbildung vorgcschlagen und 
von den Kollegen gelobt werden. 

nen geschaffenen Filme förder­
ten den Geist der Standhaftig­
keit lind des Patriotismus, schlos­
sen das Hinterland und die 
Front. Menschen verschiedener 
Nationalitäten zum Kampf gegen 
den Feind zusammen.

Der Aufenthalt der Moskauer 
und Leningrader Filmschaffenden 
In Alma-Ata beeinflußte sehr die ' 
Entwicklung der kasachischen 
nationalen Kinematographie. Im 
Zusammenwirken mit bekannten 
Meistern wuchs die schöpferische 
Jugend heran — Schauspieler, 
Regisseure, Drehbuchautoren und 
Kameraleute. Es wurden auch 
viele Spezialisten wie Masken­
bildner, Schnittmeister, Requisi­
teure, Pyrotechniker u. a. heran­
gebildet. An den Fakultäten des 
Staatlichen Unionsinstituts für 
Kinematographie studierten auch 
kasachische Studenten bei den 
hervorragenden Pädagogen S. 
Eisenstein, W. Pudowkin, S. Ge­
rassimow u. a. Als der Aufent­
halt des Filmstudios In Alma-Ata 
seinem Ende nahte, wurde dort 
eine kasachische Filmschule un­
ter der Leitung von G. L. Ro- 
schal gegründet. Als der Krieg 
zu Ende war und die Filmstudios 
In ihre Heimstätte zurückkehrten, 
blieben viele Mitarbeiter in Al­
ma-Ata, um die Kasachstaner 
Filmkunst zu fördern...

Die Jahre vergehen, doch Ihr 
Lauf kann das Erlebte nie aus 
dem Gedächtnis auslöschen. Die 
brüderlichen Beziehungen, die 
in der schweren Kriegszeit ent­
standen sind, haben die Kasach­
staner den Moskauern und Lenin­
gradern für immer nahe ge­
bracht. Recht hatte M. I. Romm, 
als er nach vielen Jahren über 
Jene Zelt folgendes sagte: „Ich 
bin der Ansicht, daß die sowje­
tischen Filmschaffenden nie die 
große brüderliche tfllfe verges­
sen dürfen, die Ihnen das kasa­
chische Volk in jenen schweren 
Jahren erwiesen hat."

Ludmilla JENISSEJEWA 
Alma-Ata

Wenn alle so wären

Das Licht seiner Fenster
an Derr hierher kam...

„Wir hatten kein Wärme­
kraftwerk". erinnert sich Derr. 
„Für den Kulturpalast der Hütten­
werker legte man erst das Fun­
dament. Dann wurden die ersten 
mehrstöckigen Wohnhäuser ge­
baut." Eben dann, als er lm bau 
der Stadt aufging, wurde ihm be­
wußt, daß da nicht nur Glasér 
gebraucht werden, sondern auch 
Zimmerleute, Mauerer. Betonle­
rer. Derr hat all diese Berufe 
gemeistert.

Anfang der sechziger Jahre 
wurde Christian Derr eine Zim­
mermannbrigade anverlraut.

„Als Leiter des Kollektivs 
muß ich nicht nur den Arbeits­
abschnitt vorbereiten und die 
Tätigkeit Jedes Mitglieds orga­
nisieren". erläutert der Briga­
dier. „sondern auch für die Ma­

Schritt
ren Swetlana Goluolowa, Olga 
Plechanowa und Irina Sapunowa, 
die aus einer Mittelschule von 
Temirtau gekommen waren, wäh­
rend Sinaida Iljutlna, Galina 
Axjonowa. Olga Mitina und Nina 
Antonowa Fachschulen in Tsche­
ljabinsk absolviert hatten. Die 
Mädchen machten schon selb­
ständig Analysen, aber an Erfah­
rungen mangelte es Ihnen natür­
lich. Doch am Leben des Kollek­
tivs nahmen sie gleich von An­
fang an aktiv teil. Darum hörten 
sie aufmerksam Wladimir Musy- 
tschuk, Leiter des Parteibüros, 
Kandidaten der technischen Wis­
senschaften, zu, der über die Ent­
wicklungsgeschichte des Betriebs 

zu .überprüfen. Die jungen uner­
fahrenen Lehrer, die weder die 
allen noch die neuesten Metho­
den einschätzen verstehen, wis­
sen manchmal einfach nicht, was 
sie anfangen sollen. Es gibt so­
gar Fälle, daß Junge ausgebilde­
te Lehrer aus der Schule flie­
hen. Natür*lch machen es so nur 
Feiglinge, die vor den Schwierig­
keiten zurückschrecken. Aber die­
se Medaille hat auch Ihre Kehr­
seite — die hos p 111 e r e n- 
den Mitarbeiter aus 
dem Fortblldungs Institut 
handeln manchmal zu kathégo- 
rlsch: „Ihre Schüler lieben und 
beherrschen die deutsche Spra­
che, aber Sic arbeiten nach einer 
alten Methode und nicht nach 
den letzten Anweisungen. Das 
müssen Sie sich merken und Ih­
re Arbeit umgestalten." Auch 
ganz und gar minderwertige Be­
merkungen werden oft als gro­
be Fehler von den Kommissionen 
betrachtet: Die Hausaufgabe wur­
de nach dem Glockenzeichen ge­
geben, es wurde zu wenig oder 
zu viel geschrieben und dgl. Sol­
che Bemerkungen können wohl 
kaum zur Weiterbildung der Leh­
rer beitragen. Und eine Hospita­
tion von seile des Fortbildungs- 
Instituts sollte Ja eben diese 
Pflicht erfüllen. Leider Ist dem 
bei weitem nicht so.

Die Aufführungen des Nordkasachsfaner Russischen Schauspielhauses 
„Nikolai Pogodin" erfreuen sich bei den Theaterbesuchern großer Be­
liebtheit.

Im Bild: Szene aus der Aufführung „Maria Stuart" von Friedrich Schil­
ler.

Foto: KasTAG

terialien und .Arbeitsgeräte sor­
gen; ich muß die Menschen zur 
Vervollkommnung ihrer Meister­
schaft anregen und ihnen ein 
ernstes wirtschaftliches Heran­
gehen zur Sache anerziehen."

Dieser ausgezeichnete Bauar­
beiter hat viel Lehrlinge: Absol­
venten der Berufsschulen, sol­
che, die den Armeedienst senon 
hinter sich haben, gestrige Obcr- 
schü.er. In den dreißig Jahren 
seiner Tätigkeit auf den Bau­
plätzen von Dsheskasgan hat der 
Träger, des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners Christian Derr 
über hundert Jungarbeiter her- 
angeblddet.

Als er im Jahre 1966 in die 
Kommunistische Partei der So­
wjetunion aufgenommen wurde, 
hat sein Kollege, der Baubriga­
dier Joseph Chodorowskl, den 

'und die Rolle der Arbeitsvetera­
nen Galina Nasajewa, Tatjana 
Syssojewa, Nina Sharkowa und 
anderer bei der erfolgreichen Er­
füllung des Produktionspro­
gramms des Labors sprach. Drei­
mal -war. das .Kollektiv- 19.8-1 Sie­
ger lm sozialistischen Wettbe­
werb unter den Hilfsabteilungen 
der chemischen Koksproduktion. 
Besonders wurde die Erziehungs­
arbeit der Vorsitzenden des Lenr- 
melsterrats, Oberingenieurin der 
Forschungsgruppe Nina Sharko­
wa gelobt. Gerade die harmoni­
sche Verschmelzung der Meister­
schaft aer Ausbilder mit dem 
Jugendlichen Elan der jüngeren 
Generation fördert die Tätigkeit 
des Laboratoriums. Die vier For­
schungsgruppen wetteifern stän­
dig miteinander, außerdem ringt 
jeder Arbeitsveteran um den Ti­

Wir Hochschullehrer lehren 
unsere Studenten, daß sie an ih­
re Arbeit schöplerlsch herangc- 
hen müssen und Ihre eigenen ef­
fektiven Mctnodcn erllnden sol­
len. Sobald sie aber In die Schu­
le kommen, sagt man Ihnen, daß 
hier nach soundsoelner Metho­
de unterrichtet wird. Sie schlie­
ßen sich Ihren älteren, erfahrenen 
Kollegen an und wie lm Sprich­
wort „Wie die Allen sungen, so 
zwitschern auch die Jungen", 
fangen sie an mllzunörgcln; Nicht 
die Methodik, wird für uns Lehrer 
geschaffen, sondern wir Lehrer 
existieren, um die vielen Metho­
den zu verwirklichen." Das es In 
ihrer Kompetenz liegt und 
schließlich Ihr ßcchl Ist, die ver­
schiedensten Neueinführungen zu 
überprüfen, ob sie wlrkllcn wert 
sind oder schädlich, daran wird 
In den Schulen, milde gejagt, 
wenig gearbeitet. Wegen Zeit­
mangel. Natürlich sind die Leh­
rer sehr vernommen. Aber 
Schöpfertum verlangt Ja .Aufop­
ferung und mühevolle, hartnäcki­
ge Arbeit. Für solche Arbeit fin­
den leider unsere lieben Lehrer 
nicht Zelt.

Ich bin durchaus kein Metho- 
denfelnd und wl.l hier gar nicht 
gegen verschiedene Neuelnfüh- 
rungen lh den Deutschunterricht, 
auf treten. Noch mehr 

Gedanken aller mit den Wor­
ten ausgedrückt: „Was ist da viel 
zu sprechen? Was und wie Chri­
stian Derr In den letzten zehn 
Jahren in Dsheskasgan getan hat 
ist die beste Empfehlung für die 
Aufnahme in die Partei."

Der Winter In Sary-Arka Ist 
sonnig und frostig. Am Haus 
Nr. 38.1n der Pantnowstraße liegt 
ein in den Winterschlaf versun­
kener Garten. Es wird aber der 
Frühling kommen und wieder 
werden in dem von Christian 
Derr angelegten Garten die Ap­
fel-, Pflaumen- und Kirschenbäu­
me blühen. Und er, einer der er­
sten Erbauer von Dsheskasgan, 
wird wie gewöhnlich jeden Mor­
gen dorthin eilen, wo die rauhe 
Steppe bebaut wird.

Michail UTSCHENIK
Gebiet Dsheskasgan 

tel „Bester Meister und Erzie­
her".

Im Labor herrscht ein schöp­
ferischer Kollektivgeist. Der Plan 
lm wirtschaftlichen Effekt wurde 
vorfristig erfüllt. Die Mitarbei­
ter vervollkommnen ständig Ihre 
Fachkenntnisse.

lm nächsten Jahr soll an der 
technischen Werk-Hochschule von 
Temirtau eine neue Abteilung — 
die chemikallsch-technologische 
— eröffnet werden. Und es ist 
verständlich, daß die Veteranen 
des Labors Ihre Neulinge unter 
den Studenten dieser Fakultät 
sehen möchten. Die Mädchen ha­
ben versprochen, eifrig weiterzu­
lernen. Sie wollen Ihrer Lehrmei­
ster würdig sein.

Nikolai MERKULOW
Gebiet Karaganda 

bin Ich für den schöp­
ferischen Lehrer. Bei einem 
guten Lehrer wirken alle Metho­
den. Sogar mit allen Methoden 
erz.clt er gute Resultate. Auch 
In den heute veralteten gibt es 
Vorteile.

Die Methodik als Wissenschaft 
Ist lür den Learer erarbeitet, 
soll ihm helfen und dienen. Also 
geben wir dem Lehrer, dieser 
Zenlralllgur In der Schule, Frei­
heit, Mittel und Wege zu wäh­
len, die Ihm bequem sind und zur 
Erreichung des Zieles führen und 
die seiner Persönlichkeit, seinem 
Temperament, seiner Melster- 
schait entsprechen. Der Lehrer 
braucht slcn nicht mit einer kon­
kreten Methode zu beschränken.

Einige Jahre lang kamen aus 
einer Schule aus Jalutorowsk die 
besten Studenten In unsere Abtei­
lung. Da beschloß Ich, die Metho­
de dieser Lehrerin zu erforschen. 
Ich hospitierte ihre Stunden und 
beobachtete die Lehrerin beim 
Unterricht. Scaon nachdem , Ich 
einige Stunden hospitiert hatte, 
kam Ich zur Schlußlolgerung, daß 
sie nach der heute veralteten Me­
thode lehrt oder besser gesagt 
keiner bedarf. Methodisch waren 
alle Stunden falsch gebaut, aber 
die Ergebnisse von Ihrer „fal­
schen" Methode waren wunder­
bar. Die Persönlichkeit der Leh-

Neue Filme

Der stolze
Spottname

Das Thema Großer Vaterländi­
scher Krieg ist von den sowjeti­
schen Filmschaffenden schon viel­
artig ausgearbeitet worden, aber 
es bleibt nach wie vor uner­
schöpflich. Jede neue Generation 
wendet sich diesem unendlich 
teuren Thema zu, offenbart im­
mer neue Seiten im großen Buch 
„Vaterländischer Krieg".

Verhältnismäßig wenig war 
bis vor kurzem die Teilnahme der 
Frauen an dem verheerenden 
Krieg gegen die faschistischen 
Eroberer im Kino beleuchtet. Den 
Durchbruch leistete der vielfach 
preisgekrönte Film „Im Morgen­
grauen ist es noch still", der das 
tragische Schicksal einer Flakafcr- 
teilung auf einem Rangiergebiet 
der Karelischen Front schldert, 
die aus blutjungen, erst an der 
Schwelle des bewußten Lebens 
stehenden Mädchen besteht _

Der neue Film des Regisseurs 
Jewgeni Shlgulenko .(Drehbuch 
Wladimir Waluzki) „Im Himmel 
— die Nachthexen" setzt dieses 
Thema fort. Er führt die Zu­
schauer - mit den sympathischen, 
der Sache des Volkes treu erge­
benen Fliegerinnen zusammen. 
Mit Ihren einfachen kleinen Bom­
benfl legem PO-2 fügten sie dem 
Feind großen, oft unersetzlichen 
Schaden zu, und vor allem rui­
nierten sie die Nerven der Fa­
schisten, indem sie nachts Bom­
benangriffe unternahmen. Des­
halb gaben die Faschisten den so­
wjetischen Fliegerinnen den 
Spottnamen „Nacnthexen", auf 
den die Mädchen richtig stolz 
waren.

ihrenDie Verfasser widmen 
neuen Streifen den Fliegerinnen, 
die vom Leninschen Komsomol 
erzogen, die freiwillig an die 
Front gegangen sind. Das Ver­
antwortungsgefühl .........
schicke der Heimat, 
Sowjetpatriotismus 
diese gestrigen 
bzw. Studentinnen 
me, selbstlose Kämpter 
die faschistischen Eroberer?

für die Ge- 
der wahre 

verwandelten 
Schülerinnen 
in unbeugsa- 

gegen

Der Krieg ist eine harte, un­
barmherzige Arbeit; wir sehen, 
wie verbissen die Mädchen nicht 
nur gegen den Feind, sondern 
auch gegen die Unholden des 
Wetters, gegen die den Frauen 
so eigenen Schwächen ankämpten 
müssen.

In den kurzen Rastpausen zwi­
schen den Kampiilugen träumen 
sie von Ihren Männern oder Ge­
liebten, vom trauten Helm mit 
der liebevollen Mutter, kurzum 
von all dem, wovon Frauen träu­
men, denen die Natur vorneroe- 
stimmt hat, das Loben fortzu- 
pilanzen.

Um so mehr wirken auf die 
Zuschauer die Szenen, in den der 
heldenhafte Tod der jungen Flie­
gerinnen vor Augen geführt 
wird.

Die Autoren führten in die 
Handlung die Gestalt des Jun­
gen i joaor ein, den die Fliege­
rinnen vor den Faschisten retten. 
Dadurch gelingt es ihnen, den 
ungebroenenen Humanismus, die 
streitbare Menscnenllebe der So­
wjetmenschen, die die Faschisten 
ausrotlen wollten, in ihrer ganzen 
Größe und Erhabenheit zu zei­
gen.

Der neue Streifen „Im Himmel 
— uie Nacntnexen" ist zwar nicht 
eines gewissen Schematismus bar, 
manene Gestalten wie die Be- 
ic.ilsnaberin und die Kommissa­
rin der Bomoerstauel (Darstel­
lerinnen Valeria Sak.un.k„i und 
Alna Menscnikowa) wirken zu 
geradellnig und gekünstelt.

Ein vo.ibiütiges Leoen dage­
gen leben lm Film die Gestalten 
uer Oksana (Valentina Gruschi­
na) und Gal ja (Jana Drusj). Das 
aber mag wohl mehr vom man­
gelhaften dramaturgischen Mate­
rial des Drehbuches abhängen.

Im großen und ganzen aber 
ist der Film gelungen. Er lehrt 
die Zuschauer die Helmatliebe 
und Treue.

Manfred HELM

rcrln erklärte alle ihre Erfolge 
und gute Resultate. Die Lehrerin 
ist begeistert, Feuer und Flamme 
lür ihr Fach. Sie hat Ihr eige­
nes Konlrollsystem — für Jedes 
Thema muß sich der Schüler ab­
rechnen und bekommt eine Zen­
sur. Die Schüler wissen, daß es 
keinen Sinn . hat, zu schweigen 
oder sich zu verstecken. Die Leh­
rerin läßt nlcnt locker, bis er den 
Stolf nlcnt bewältigt nat. All das 
trug gute Frücnte. Ole Absolven­
ten dieser Lehrerin sind bei uns 
die besien Studenten. Die Per­
sönlichkeit der Lehrerin ent­
schied hier alles. Ihre Methode 
kann len niemandem empfehlen. 
.Aber bei dieser Le.irerln war sie 
effektiv. Sie hat Ihre eigene Me­
thode, die ihrem CharaKier und 
Ihrem Temperament entspricht.

In diesem Fall haben wir es 
mit einer Lehre-: n zu tun, die 
mit Leib und Seele Ihrer Sacne 
ergeben Ist. Sic hat es verstan­
den, ihre Liebe zum Fach bei den 
ochülern zu wecken. Selbstver­
ständlich hat sie auch gute Re­
sultate erreicht. Und all das 
hängt Immer von der Persönlich­
keit des Lehrers ab. Wiederum 
sieht er an der erster Stelle. Der 
Lehrer soll auf Grund der Wis­
senschaft schöpferisch und selb­
ständig wirken.

Friedrich EMIG
Tjumen
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